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Die Banernfüngerei der Ganacia 


Die Bildung eines Großen B. 9.⸗Nates. { 


Nach dem Abſchluß der Parlamentsſeſſion legt die 
Sunacja großen Nachdruck auf die Propagandaarbeit im 
Lande, um ihre Stellung zu feſtigen. Um dieſer Ar tit 
eine größere Bedeutung zu verleihen, tragen ſich die füh⸗ 
renden Sanacjakreiſe mit dem Gedanken, eine Organiſa⸗ 
tionszentrale in der Form eines „Großen Rates des Regꝛe⸗ 
rungsblocks“ zu ſchaffen. Es iſt dies eine Nachahmung der 
faſchiſtiſchen Organiſation. Der „Große Rat“ foll ſich aus 
Verkretern aller möglichen Vereine und Verbände ſowie zus 
den Abgeordneten und Regierungsmitgliedern zuſammen⸗ 
ſetzen. Dadurch ſoll ein weiteſtgehender Einfluß der 
Sanacjazentrale auf die Volksmaſſen geſichert werden. 

Ihr beſonderes Augenmerk richtet die Sanacja nun⸗ 
mehr auf die Landbevölkerung, wo ſie ſich in ihrem Ein⸗ 
fluß bedroht fühlt. Die kürzlich erfolgte Verſchmelzung der 
drei Bauerngruppen in die Volkspartei hat in gowiſſer Hin⸗ 
ſicht die Pläne der Sanacja durchkreuzt. Man glaubte, ſich 
gelegentlich den Gegenſatz zunutze machen zu können, und 
rechnete mit einer neuen Spaltung, insbeſondere innerhalb 
der radikalen Parteien. Dieſer ſtille Wunſch iſt nun zer⸗ 
ſtört, denn die Bauerngemeinſchaft hat durch die Herſtel⸗ 
lung der Einheitsfront eine weſentliche moraliſche Stärkung 
erhalten. Aber auch in der Sanacja gibt man die Hoff⸗ 
nungen noch nicht auf. Um der erſtarkten Bauernfront den 
Boden wieder abzugraben, beabſichtigt man die Bildung 
eines bäuerlichen Flügels innerhalb des 
Regierungsblocks. 

Mit dem radikalen Bauernführer Stapinſki ſchwe⸗ 
ben gegenwärtig Verhandlungen und zwar ſoll der Regie⸗ 
rungsblock einige ſeiner bäuerlichen Abgeordneten abkom⸗ 
mandieren, die dann unter Führung Stapinfkis eine radi⸗ 
kale Bauerngruppe zu bilden hätten. Man ſpekuliert vor 
allem auf das radikale Element des Dorfes und läßt ſich von 
der Erwägung leiten, daß die entradikaliſierte Volkspartei 
den Wünſchen der radikalen Landarbeiter bezw. landarmen 
Bauern ' nicht mehr Rechnung trägt. Die Wyzwolenie und 
der Bauernbund haben durch die Verſchmelzung einige Pro⸗ 
grammpunkte bereits aufgegeben, die ihnen auf dem flachen 
Lande eine gewiſſe Baſis ſicherten. Das will die Sanacia 
jetzt wahrnehmen und deshalb ſoll Stapinſki, der aus der 


Kommunifſtiſcher 


Am 22. März d. J. wurde in Dirſchau der Inkaſſent 
ber Firma Spieß und Co. in Warſchau, Czeſlaw Redal⸗ 
i, wohnhaft in Warſchau in der Wielkaſtraße Nr. 23 ver- 
haftet. Bei Redalfti wurde eine Unterſuchung vorgenom⸗ 
men, die verſchiedenes Material zutage förderte, aus dem 
en daß Redalſti die Rolle eines kommu⸗ 
niſtiſchen Kuriers zwiſchen Danzig und Warſchau 
ſpielet. Redalſti reiſte mit Berichten und Inſtruktionen der 
Mostalter Komintern (Kommuniſtiſche Internationale) für 
die polniſchen Kommuniſten. Bei ihm wurden u. a. einige 
Nummern des „Nowy Przeglond“ eines Blattes der pol⸗ 
niſchen Kommuniſten, das im Auslande erſchint, und eine 
Reihe von Dokumenten gefunden, die über die Pläne der 
Kommuniſten für die allernächſte Zukunft Auskunft erteil 
Redalſki wurde nach Warſchau gebracht und dem Unte⸗ 
ſuchungsrichter für außerordentliche Angelegenheiten, Kwit⸗ 
kowſki, übergeben. 


Der ehem. Abg. Zarſti freigeſprochen. 

„Vor einigen Monaten wurde der damalige kommuni⸗ 
ſtiſche Abg. Zarſki in Lodz verhaftet und bekanntlich zu 
8 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er angeblich während 


radikalen Bauernbewegung hervorging, ins Feld geſchickt 
werden. Er ſoll im Dienſte der Moraliſchen Sanierung 
ihren Einfluß auf dem Lande ſtärken und ein Gegengewicht 
gegen die neugebildete Polniſche Volkspartei ſchaffen. 

Genau ſo wie man die Arbeiter durch die Schaffung 
einer beſonderen Arbeitergruppe zu ködern verfucht, ſoll num 
jetzt Stapinfti die Rolle des Bauernfängers für die Sanarja 
übernehmen. 5 


Der amerikaniſche Arbeitsminiſter hat die erforder⸗ 
lichen Schritte getan, um die nahezu 100 000 Seele ite 
fremder Nationalität, die in amerikaniſchen Häfen ihre 
Schiffe verlaſſen haben und in den Vereinigten Staaken 
Arbeit geſucht und gefunden haben, zu deportieren. 


22. Kongreß der P. B. S. 

Das Zentralkomitee der PPS. hat den 22. Partei» 
fongreß für den 23., 24. und 25. Mai d. J. nach Kralau 
einberufen. Die Tagesordnung des Kongreſſes umfaßt u. a. 
die Wirtſchaftskriſe und die Arbeisloſigkeit, den Kampf um 
die demokratiſche Selbſtverwaltung in den Gemeinden, den 
Verſicherungsinſtitutionen und im Wirtſchaftsleben ſowie 
die Stellungnahme der PPS. zur internationalen Lage. 


Ein Nationalſosialiſt Präfident 
des Danziger Vollstages. 


Danzig, 26. März. Am Donnerstag wurde in der 
Vollſitzung des Danziger Vollstages mit 34 Stimmen der 
Bürgerlichen und Nationalfogialiften gegen 7 Stimmen der 
Kommuniſten der bisherige Vizepräſident v. Wnuck (Natio- 
nalſo ili zum Präſidenten des Volkstages (Parlaments) 
gewahlt Die Sozialdemokraten beteiligten ſich nicht an 
der Wahl und verließen unter Proteſt den Saal. Der bis⸗ 
herige Präsident des Danziger Volkstages, der Sozialdemo⸗ 
krat Gehl, hat kürzlich ein Mißtrauenstotum erhalten, und 


war infolgedeſſen zurückgetreten. 


Der Wirrwarr um die Zollunion. 


Das deutihzöfterreichiiche Einioungswert wird weilerbin art belämpft. — man 
wendet ſich an den Vöſterbund, um den Abschluß der Zollgemeinſchaft zu ver chlebhen. 


Zwiſchen Briand und dem a enge un 
wurde eine Einigung darüber erzielt, welche Haltung die 
beiden Mächte und mit 1 2 Italien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei gegenüber dem beabſichtigten deutſch⸗öſterreichiſchen 
Abkommen einnehmen ſollen. Wie verlautet, ſollen ſich die 


vier Mächte gemeinſam an den Völkerbund wenden 


und ihn um ſeine Auffaſſung darüber bitten, wie weit das 
beabſichtigte Zollabkommen in Einklang mit den Verträgen 
von Sankt Germain und dem Protokoll von 1922 zu brin⸗ 
gen ſei. 


Die Pariſer Preſſe iſt ſehr geteilter Auffaſſung über 
die Wirkſamleit der von Briand und Henderſon eingenom⸗ 
menen 9 ee dem deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
abkommen. Man befürchtet, daß die vorgeſchlagene Löſung, 
den Völkerbundrat mit der Angelegenheit zu bekrauen, nicht 
das gewünſchte Ergebnis zeitigen werde, da Deutſchland 
und Oeſterreich die Zuständigkeit des Völkerbundrates in 
Abrede ſtellten und ferner auch Einſtimmigkeit herrſchen 
müſſe, um überhaupt einen Beſchluß zur Annahme zu 
bringen. Y 


Kurier verhaftet 


einer Arbeitslofendemonſtration auf die Polizei geſchof en 


haben ſoll. Geſtern lam vor dem Appellationsgericht die 
Berufungsklage Zarſkis zur Verhandlung. Dabei kam das 
Appellationsgericht zu einem ſenſationellen Urteil. Zarſti 
wurde nünlich für unſchuldig erklärt und freige⸗ 
sprochen. 


Er kommt, er fommt... 


Die polniſche Geſandtſchaft in Paris hat die Funk⸗ 
meldung erhalten, daß der polniſche Torpedobootszerſtörer 
„Wicher”, an deſſen Bord ſich bekanntlich Marſchall Pik⸗ 
ſudſki befindet, Donnerstag abend oder Freitag früh in den 
franzöſiſchen Hafen Cherbourg einlaufen wird. Der pol⸗ 
niſche Geſandte in Paris Chlapowſki hat ſich nach Cher⸗ 
bourg begeben, um den Marſchall zu empfangen. Außer⸗ 
dem fährk auch Miniſter Zaleſki, der gegenwärtig in Paris 
weilt, nach Cherbourg und wird dem Marſchall Bericht 
über die geſamte polniſche Außenpolitik erſtatten. Es iſt 
das Gerücht verbreitet, daß Marſchall Pilſudſki ſich nach 
einigen Tagen Aufenthalt in Frankreich dann mit der 
Eiſenbahn direkt nach Polen begeben wird. In Warſchau 
wird er für Donverstaa erwartet. 


18 Pertinax weiſt im Echo de Paris“ beſonders darauf 
hin, daß laut Artikel 15 des Völkerbundpaktes der Rat 
lediglich verſuchen könnte, den Parteten eine Einigung oor⸗ 
zuſchlagen, die anzunehmen jedem frei ſtünde. Auch der 
Verſuch des Völkerbundrates, ſich aus der Affäre zu ziehen, 
indem er den Streitfall an das Haager Schiedsgericht ver⸗ 
weiſe, ſcheine von vorn herein zum Magde verurteilt, 
da hierzu Einſtimmigkeit nötig wäre. Was den engliſchen 
Schrit tin Berlin anlange, fo handle es ſich lediglich um 
die Aeußerung des ee die Beſprechungen nicht fort- 
zuſegen, bis ſich der Völkerbundrat geäußert habe. N 
im Völkerbundpakt verpflichte Curtius und Schober aber 
dieſem Wunſche Folge zu leiſten. Die Antwort, die Bru⸗ 
ning dem engliſchen Botſchafter gegeben habe, beweiſe dieſe 
Annahme vollkommen. Das einzig wirkſame Mittel wäre 
geweſen, die „Kriegsgefahr“ zu unterſtellen und die 
auf Grund des Artikels 11 des Paktes mögliche dringende 
Prozedur zu verlangen. Briand habe jedoch nicht geivagt, 
ſeinem engliſchen Kollegen dieſen Vorſchlag zu unterbreiten. 

London, 26. März. Die Londoner Preſſe vertritt 
im allgemeinen den Standpunkt, daß Henderſon einen ver⸗ 
nünftigen Vorſchlag gemacht habe, als er Deutſchland und 
Oeſterreich nahegelegt habe, die weiteren Verhandlungen 
über das Zollabkommen zu verſchieben, bis der Völkerbund⸗ 
rat hierzu Stellung genommen habe. 

In einem Leitartikel ſagt die „Times“, 
habe einen Schritt getan, der 

die Erregung beſchwichtigen 

könne, die durch die Mitteilung über das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Abkommen hervorgerufen worden ſei. Außer dem 
beruhigenden Zeitgewinn. ik noch ein anderer Vorteil vor⸗ 
handen, wenn man die Angelegenheit dem Völkerbundegt 
überweiſe. Dieſe Körperſchaft könne die Frage vom poſi⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen ſowie auch vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus erörtern. Wahrſcheinlich werde er den 
Rat des ſtändigen internationalen Gerichtshofes einholen. 
Wenn die Union in der vorgeſchlagenen Form ſich als 
früheren Abmachungen widerſprechend erweiſen ſollte, ſo 
könne der Völkerbundrat einen anderen Plan vorſchlagen, 
durch den die an dem Protokoll intereſſierten Mächte zu 
einer anderweitigen Vereinbarung veranlaßt würden, die 
die von der Zollunion erwarteten Vorteile ſicherſtelle, oh ie 
Verletzung der Friedensverträge. 


Die vorgeſchlagene Zollunion befreie Europa von 
einer der viel zu zahlreichen Zollmauern 
und würde der öſterreichiſchen Induſtrie Zugang zu einen 
größeren Markte verſchaffen. Aber, ſo fragk die „Times“ 
könnten nicht dieſe Vorteile durch ein allgemeines Abk. 
men erzielt werden, gegen das man nicht die Einwendun, 


Henderſon 


| 
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erheben könnte, die zurzeit gegen bie vorgeſchlagene Zoll⸗ 
union vorgebracht werden? 


Scharfer Angriff gegen Brüning. 


London, 26. März. Das Organ der Arbeiter⸗ 

5 der „Daily Herald“, greift in einem Leitartikel den 
eutſchen Reichskanzler ganz außergewöhnlich ſcharf an. Die 
deutſche Regierung Habe in 5 Frage des deütſch⸗öſterreichi⸗ 
ſen Abkommens eine Haltung eingenommen, die genau fo 
bedauerlich wie unverſtändlich ſei. Den Vorſchlag, noch 
6 Wochen mit den weiteren Verhandlungen über den Zoll⸗ 
vertrag zu warten, einfach abzulehnen, ſei eine Unhöf⸗ 
lichkeit. Die Aeußerungen des Reichskanzlers aber, 
daß eine Nachprüfung durch den Völkerbund unzuläſſig jet, 
ſei mehr als eine Unhöflichkeit. Es ſei nicht Sache Deutſch⸗ 
lands oder irgend eines anderen Staates zu entſcheiden, 
was der Völlerbundrat erörtern jolle oder nicht. Der Bl 
lerbund habe oe das Recht zu einer Unterſuchung, 
beſonders in einem Falle, wo ein Protokoll unter feinen 
Auſpizien abgeſchloſſen worden ſei. Dr. Brünings Anſicht, 
daß das neue Abkommen in Uebereinſtimmung mit dem 
Protokoll vom Jahre 1922 ſtehe, ſei in keiner Weiſe be⸗ 
timmend, 

An ſich ſprächen ſehr gute Gründe für den deutſch⸗öſter⸗ 

reichiſchen Vorſchlag, aber dieſe Staaten würden ſchlecht 

beraten fein, wenn fie ihm durch rohe Unhöflichkeit 

Schaden fufügten. u 

Das treife noch mehr zu, wenn die beiden Staaten bie 
Autorität des Völkerbundes herausfordern und hierdurch 
noch ſchlimmere Fragen aufwerfen wollten. Der deutſche 
Reichskanzler werde wohl beraten ſein, ſowohl ſeine Anſich⸗ 
ten wie ſeine Manieren zu ändern, den Henderſonſchen 
Vorſchlag in freundſchaftlicher Weije anzunehmen und die 
Frage dem Völkerbund zu überweiſen, wobei er ja auf die 
Stärke der rechtlichen Poſition vertrauen ſolle, die er ſelbſt 
als unangreifbar betrachte, wie aus ſeinem Verhalten her⸗ 
vorgehe. 


der Wille des deulſchen Volts kann tro 
allem nicht gebrochen werden. 


Wien, 26: März. In einer Verſammlung in Salz⸗ 
burg erklärte Juſtizminiſter Dr. Schürff über das Zoll⸗ 
abkommen unter anderem folgendes: Die Einſtellung der 
einzelnen Staaten zu dieſem epochemachenden Vorſchlag ist 
ein Prüfſtein für alle wirklichen Abſichten hinſichtlich der 
Löſung des geſamteuropäiſchen Problems. Die Einfachheit 
und Selbſtverſtändlichteit dieſes Vorſchlages der Zollan⸗ 
gleichung und bes Produltionsausgleiches ſcafſt von feibit 
Anhänger dieſes Gedankens und läßt eine direkte und gün⸗ 
ftige Entwicklung erwarten. Je früher der Plan zur Dürch“ 
führung kommt, deſto beſſer für die geſamte Wirtſchafes⸗ 
entwicklung Mitteleuropas. Jede Verzögerung hält nur 
den Geſundungsprozeß Europas auf, wird aber niemals 
den Kampfwillen des deutſchen Volkes um ſeine Zukunfts⸗ 
geſtaltung brechen können. Die drilckende gemeinſame Not 
des deutſchen Volkes in Oeſterreich und Deutschland fühet 
zu den gleichen Wirtſchaftszielen und Hilfsmaßnahmen. 


In Paris beruhigt man ſich ſchon. 


Paris, 26. März. Die Pariſer Preſſe hat ſeit dem 
Heſchluß des franzöſtſchen und des engliſchen Außenmien⸗ 
ters, den Völkerbundsrat mit der Prüfung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollabkommens zu betrauen, eine weſentlich 
ruhigere Haltung eingenommen. Der „Temps“ zeigt ſich 
von einer durchaus ruhigeren Seite und erklärt, daß es ſich 
nicht darum handle, mit Voreingenommenheit gegen irgend⸗ 


eine Initiative Stellung zu nehmen, die von Beutſchland 
im Rahmen der europäiſchen Zuſammenarbeit ausgehe. 


Man werde auch nicht die wirtſchaftlichenIntereſſen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs verkennen, im Gegenteil: wenn die 
Reichs regierung ehrlich den Weg der Zufammenarbeit be⸗ 
ſchreiten wolle, jo werde man ihre Bemühungen ſtets rich⸗ 
ig einzuſchätzen wiſſen. 


Reichstag bis zum Herbſt vertagt. 


Berlin, 26. Re Der Reichstag vertagte fih am 
Donnerstag nach dem Vorſchlag des Aelteſtenrates mit 
großer Mehrheit gegen die Stimmen der Kommuniſten 5:3 
zum 13. Oktober. 

Präſident Löbe wies bei ſeiner Schlußanſprache darauf 
hin, daß die Arbeiten des Reichstages trotz der Vertagung 
nicht aufhören würden, da zahlreiche Ausſchüſſe Sitzungen 
vorgeſehen hätten. Im übrigen habe eine Mehrheit des 
Reichstages die Möglichkeit, einen früheren Zeitpunkt des 

uſammentritts zu beſchließen. Außerdem kann der Aus⸗ 
ſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung jeder⸗ 
zeit einberufen werden. 

Berlin, 26. März. Der preußiſche Landtag ver⸗ 
tagte ſich am Donnerstag auf Dienstag, den 28. April, 
um dann die zweite Berakung des Haushaltes fortzuſetzen. 


Ein König wird geſucht — 
für einen Staat, der erſt gegründet werden ſoll. 
Aus Riga wird gemeldet, daß das lettiſche Innen⸗ 
miniſterium eine Organiſation legaliſtert hat, die den Na⸗ 
men „Verband zur Aenderung der Verfaſ⸗ 
lung“ führt. Die Mitglieder dieſer Organiſation haben 
lich zum Ziele geſetzt, die Monarchie in Lettland einzu⸗ 


führen. Da Lettland ihnen dafür als zu klein erſcheint, 


möchten fle einen territorial recht anſehnlichen Staat 
ſchaffen, für den ſie den ſchönen Namen „Baltiſches König⸗ 
reich“ erſonnen haben. Dieſes Königreich ſoll Lettland, 
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Hermann Müllers letzte Jahrt. 


Berlin, 26. März. Am Donnerstag nachmittag 
fand 55 Beteiligung der Führer und der Angehö⸗ 
rigen der SPD., der Reichs⸗ und preußiſchen Behöroen, 
des Reichstages und Landtages, der ſozialiſtiſchen Parteien 
des Auslandes, der Gewerkſchaften, des Reichsbanners 
Schwarz⸗Rot⸗Gold, der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſowie 

ahlreichen Publikums die Beerdigung Hermann Mällers, 
Reichskanzlers a. D., ſtatt. 

Im Vorwärtsgebäude in der Lindenſtraße fand am 
16 Uhr eine Trauerfeier der Sozialdemokratiſchen Partei 
ſtatt. Der Lichthof war bis zum erſten Stockwerk mit 
ſchwarzem Tuck buran t und mit Lorbeerbäumen und Tan- 
nengirlanden geſchmückt. An einer der Wände war ein 
Podium errichtet, auf dem der Sarg des Verſtorbenen, flan⸗ 
liert von Reichsbannerleuten, ruhte. Den Sarg ſchmückt en 
ein Kranz roter Nellen ſowie ein Maiglöckchenkranz. Vor 
dem Sarge nahmen die Angehörigen ſowie die Führer und 
Vertreter der Sozialdemokrakiſchen Parteien des In⸗ uad 
Auslandes Platz, unter anderem waren aus dem Auslande 
erſchienen Vandervelde (Belgien), Miniſterpräſtdent Sta 
ning (Dänemark), Karl Renner ſowie Bürgermeiſter Käß 
und Leon Blum⸗Paris. Orcheſterklänge und Gelänge der 
Arbeiterſänger gaben der Feier die Weihe. Der Parteivor⸗ 
ſitzende Wels ergriff das Wort und würdigte den Verſtor⸗ 
benen als den Führer des Heeres der Arbeit, der Angeſtell⸗ 
ten und der freien Gewerlſchaften, der Arbeiterjugend und 
des Arbeiterſports und der im Zentralverband der Kon⸗ 
ſumvereine zuſammengeſchloſſenen Konſumenten. Wels be⸗ 
rührte auch die Aufgabe, die Hermann Müller Ende Juli 
1914 vom Parteivorſtand der SPD, geſtellt war und die 
ihn an dem kritiſchen 1. Auguſt, vor Kriegsausbruch nach 
Parts führte. Nach dem Kriege habe Hermann Müller in 
Bern die zerriſſenen Fäden mit den Sozialiſten der anderen 
Länder wieder angeknüpft. Der Tag von Versailles ſei 
ihm der ſchwerſte Tag ſeines Lebens geweſen. Daß aber 
Hermann Müller den Vertrag unterzeichnet habe, ſei healte 
ſchon vor der Geſchichte gerechtfertigt, denn dieſe Tat bedeu⸗ 
tete den Beginn der Befreiung auf einem Wege, auf dem 
bud. andere und bedeutende Männer ihm nachgeſchritten 

nd. 


0 e 
Hermann Müller auf dem Totenbette. 


Im Namen der ausländiſchen Trauergäſte ergriff dann 
Vandervelde⸗Brüſſel das Wort. 0 

In der 1 formierte ſich inzwiſchen der 
Trauerzug, Reichsbannerleute und ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend in ihren blauen Kitteln mit roten a flan⸗ 
Herten den Wagen, auf dem der Sarg ruhte. Es folgten 
die Trauergäſte, unter ihnen neben dem Parteivorſihenden 
und den ausländiſchen Vertretern der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Braun, der preußiſche Innenminiſter Severing, 
Reichstagspräſident Löbe, jajt alle Fraktionen der SPY. 
des Reichstags, viele hunderte Reichsbannerfahnen und 
Parteifahnen, zahlloſe Vereine uſw. gaben dem Toten das 
Gelei. Kurz vor 16.30 Uhr ſetzte ſich der Zug unter den 
Klängen des Chopinſchen Trauermarſches in Bewegung. 
Im Vorhof des Reichskanzlerpalais hatten ſich die Mitglies 
der der Reichsregierung, der preußiſchen Regierung, das 
diplomatiſche Korps und zahlreiche Behördenvertreter ver⸗ 
ſammelt. Als der Leichenwagen vor dem Reichskanzler⸗ 
palais eingetroffen war, legte Reichskanzler Dr. Brüning 
den Kranz der Reichsregierung auf dem Sarge nieder. 
Hierauf legte Staatsſekretär 1 im Auftrage des 
Reichs präſidenten ebenfalls einen Kranz nieder, der Staazs⸗ 
ſekretär Weismann für den Reichsrat. Als der Leichenwag, 
das Reichspräſidentenpalais paſſierte, ſtand Reichspräſi⸗ 
dent v. Hindenburg allein auf der Freitreppe, um bem 
Toten die letzte Ehre zu erweiſen. . 

Auf der großen Freitreppe zum Reichstagsgebäude, wo 
der Aae Halt machte, widmete Präſident Löbe 
unter feierlichem Schweigen Hermann Müller warme Ger 
denkworte im Namen des deutſchen Reichstages. 
Hermann Müller“, ſo rief er aus, „grüßen die Freunde, die 
mit Dir ſtritten und danken Dir für die ſtarke Hilfe, die Du 
ihnen im Kampfe gegeben. Dir danken die Mitarbeiter aus 
den verſchiedenen Lagern, die Deinen Rat und Deine 
Tätigkeit ſchätzten, weil fie wußten, daß fie dem Dienſte der 
Allgemeinheit gewidmet war. Dir danken die achtbaren 
unter den Gegnern, mit denen Du die Klinge gewetzt, weil 
fie nicht daran zweifelten, daß Redlichkeit und Ehrlichkeit 
der Leitſtern Deines Wirkens war. Mögen kommende Zei⸗ 
ten Deine Mühe um das deutſche Volk lohnen und Deinem 
Namen, wo er auch genannt wird, Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen“. Dann legte der Präſident den Kranz der deutſchen 
Volksvertretung auf dem Sarge nieder. 

Erſt nach 20 Uhr erreichte der Trauerzug für Hermann 
Müller das Kremakorium in der Gerichtsſtraße, vor dem 
Reichsbannerleute mit Fackeln und Tauſende von Menſchen 


Auſſtellung genommen hatten: Unter den Klängen eines 


Trauermakſches der Reichsbannerlapelle wurde der Sarg in, 
die Halle gebracht und unter einer ungeheuren Zahl von 
Kränzen aufgebahrt. Reichstagsabgeordneter Breitſcheid 
nahm darauf das Wort zu einer Anſprache, in dem er dem 
toten Freund und Führer namens der fozialbemofratii 
Reichstagsfraktion den letzten Abſchiedsgrüß und den le 
Dank übermittelte. An dieſem Sarg ſtehe ſchmerzerflüllt 
eine Millionenpartei und mit ihr trauerten zahlreiche 
Deutſche aus allen politiſchen Lagern um den Mann, dor! 
nicht nur der Arbeiterbewegung, ſondern der STEILE 
des Volkes ſein Beſtes gegeben. Zugleich trauere die Arbats 
terinternattonale um den treuen Mitſtreiter für die Befrei⸗ 
ung des Proletariats und für den Frieden der Welt. Leon 
Blum, der Führer der franzöſiſchen Sozialdemokratie, über⸗ 
mittelte im Auftrage der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partel 
Worte des Beileids und des Schmerzes um den Dahinge⸗ 
gangenen. Die franzöſiſche Arbeiterſchaft teile den Schmer; 
des deutſchen Proletariats. Dem Dahingegangenen ſei die 
wahre Unſterblichkeit gewiß. 


Litauen und das weißruſſiſche Gebiet umfaſſen. Aus der 
in der lettiſchen Preſſe veröffentlichten Karte dieſes König⸗ 
reiches iſt zu erſehen, daß ſowohl Polen als Sowjel⸗ 
rußland dazu beſtimmt find, ſich zugunſten des neuen Staa⸗ 
tes beträchtlicher Gebiete zu entäußern. Die Südgrenze 
des künftigen baltiſchen Königreichs wird nämlich längs 
dem Pripjetfluſſe laufen und daher werden Wilna, Grodno, 
ſowie das hiſtoriſch jo denkwürdig gewordene Breſt⸗Litowſt 
Polen wieder verloren gehen. 

Die Gründer des neuen Staates, der dem Völkerbunde 
beitreten und ſich hoffentlich bald um einen ſtändigen Sißz 
im Völkerbundrate bewerben wird, haben weitſichtig alle 
Schwierigkeiten vorausbedacht. Sie denken, Polen für den 
unvermeidlichen Gebietsverluſt auf eine noble Weiſe dadurch 
zu entſchädigen, daß fie dem Fürſten Janusz Radziwill den 
Königsthron anbieten wollen. Aber fe ziehen auch andere 
Kombinationen in Betracht, wenn der Verſuch mit dem 
Präſes der Außenkommiſſion des polniſchen Sejm fehl⸗ 
ſchlagen ſollte. So denken ſie auch an einen engliſchen 
Prinzen, ſind aber ebenſo entſchloſſen, gegebenenfalls die 
ſchwediſche Königsfamilie für ihre Sache zu intereſſieren. 
Die Liſte der Kandidaten für den künftigen Thron des 
Baltiſchen Königreichs iſt durchaus noch nicht abgeſchloſſen, 
Den Führern des Verbandes ſtehen noch mühebolle Ver⸗ 
handlungen bevor. Zur ſeeliſchen Stärkung dient ihnen 
vorderhand ein ſchöner Hymnus, der mit den Worten be⸗ 
ginnt: „Gott gebe uns einen König". 


Die Etudentenunruhen in Madrid. 


Madrid, 25. März. Die Studenten der Medizin 
verſuchten am Mittwoch um die Mittagzeit wieder einen 
Demonſtrationszug zu organiſteren, um ihre Forderung 
nach einer allgemeinen politiſchen Amneſtie nachdrücklichſt 
zu vertreten. Sie wurden von der Polizei daran gehindert 
und zogen ſich in das Fakultätsgebäude zurück, von wo ſie 


die Polizei mit Steinen und Gasbomben bewarfen. Die 
Polizei eröffnete darauf das Feuer. Schließlich machten 
die Studenten einen großen Ausfall, indem ſie 


unter Vorantragung einer roten Fahne die Polizei 
mit Revolvern beſchoſſen. 


Darauf griff die Bürgergarde ein und trieb die Studenten 
durch Gewehrfeuer 1 Die Straßen zum geſamten 
mediziniſchen Viertel wurden abgeſperrt. Ein Poliziſt und 
ein Student wurden getötet. Die Zahl der Verleßten iſt 
beträchtlich, ſteht aber noch nicht feſt. 

Paris, 26. März. Nach den letzten Meldungen aus 
Madrid kam es dort am Mittwoch abend erneut zu ſchweren 
Zuſammenſtößen. Nachdem der Innenminiſter die Polizei⸗ 
beamten vom Univerſitätsgebäude zurückgezogen hakte und 
die Studenten geſchloſſen und in vollkommener e 
das Gebäude verlaſſen hatten, kehrten die Wachen zurück, 
um den Eingang zur Univerſttät zu beſetzen. Dieſe Maß⸗ 
nahme hat anſcheinend zu erneuter Unzufriedenheit Anlaß 
gegeben, denn kurz nach 20 Uhr verſammelte ſich eine 
Gruppe in der Gegend von Puerto del Sol und ſtieß Droh⸗ 
rufe gegen die Regierung und die Polizei aus. Die Pori⸗ 
ziſten machten wiederum von der Waffe Gebrauch, um die 
Kundgeber zu zerſtreuen. Man ſtellte insgeſamt einen 
Toten und 32 Verletzte, darunter Demonſtranten, feſt. 

Madrid, 26. März. Am Donnerstag iſt es zu wer 
teren Studentenunruhen gekommen. In Madrid wurde ein 
großen Demonſtrationszug von etwa 3000 Studenten und 
Arbeitern von der Polizei aufgelöſt, ohne daß es jedoch zu 
ernſteren Zwiſchenfällen kam. In Barcelona kam es da⸗ 
gegen zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und 
Studenten, wobei auch vereinzelt geſchoſſen wurde. Die 
Regierung hat am Donnerstag ſämtliche 
ſpaniſchen Univerſitäten geſchloſſen. 
Die Meldungen über den Rücktritt des Generaldirc!- 
tors der Polizei Mola werden amtlich dementiert. 


„Dich 


— — 


Tagesnenigleiten. 
Wieviel Wohnungen gibt es in Lodz. 


Die Steuerabteilung hat auf Grund der von den Haus⸗ 
beſitzern eingereichten Deklarationen eine intereſſante Sta⸗ 
tiſtik über die Wohnungen in Lodz aufgeſtellt. Danach gibt 
es in Lodz insgeſamt 8574 Wohnhäuser. Darinnen beſin⸗ 
den ſich 79 567 Einzimmerwohnungen (ohne Küche), für die 
die Miete im Jahre 1929. 12 859 484 Zloty ausmachte. 
Ferner gab es 217521 Wohnungen beſtehend aus Zimmer 
und Küche, für die die Miete 8197439 Zloty ergab, 
10 636 Zweizimmerwohnungen mit 8 296 082 Zloty Jah⸗ 
ceömiete, 5860 Dreizimmerwohnungen mit 6 585 364 Zloty 
Miete, 2888 Vierzimmerwohnungen mit 4 772 176 Floty 
Miete, 1442 Fünſzimmerwohnungen mit 2214176 Jloty 
Miete, 752 Sechszimmerwohnungen mit 1 145 955 Zloty 
Miete, ferner 355 Siebenzimmerwohnungen, 116 Achtzim⸗ 
merwohnungen, 20 Neunzimmerwohnungen und 5 Zezn⸗ 
RU, Ins ent gab es alſo in Lodz 123 177 
ohnungen, die im air 1929 an Mietszins 48 467 870 
0 einbrachten. Außerdem gab es in demſelben Jahre 
833 Handels⸗ und Induſtrielokale, deren Miete insgeſamt 
32 749 478 Zloty betrug. Vorſtehende Zahlen beziehen ſich 
auf die dem Mieterſchußgeſetz unterſtehenden Gebäude. (6) 


Erfolg der Arbeiter von Babad. 

Wie wir vor einigen Tagen berichteten, ift der Streik 
in der Fabrik von Babad beigelegt worden. Der Streik 
war deshalb ausgebrochen, weil die Firma die bereits im 
November einmal herabgeſetzten Löhne abermals gekürzt 
hatte, die Arbeiterdelegierten nicht anerkennen wollte und 
weil die Zahl der Webſtühle erhöht wurde. Auf Grund der 
mit der Firma gepflogenen Verhandlungen erklärte ſich 
dieſe einverſtanden, die Löhne um 4 bis 12 Prozent herauf⸗ 
zuſetzen, die Arbeiterdelegierten anzuerkennen und eine Re 
organiſterung der Arbeilsweiſe vorzunehmen. (f) 

5 Verringerung der Baumwollgarnvorräte in 

Im Zuſammenhang mit der ſo gut wie vollſtändig ent⸗ 
ſchiedenen Angelegenheit des Wiedererſtehens des Spin⸗ 
nereikartells iſt die Nachfrage nach Baumwollgarn im Laufe 
der letzten beiden Wochen ganz e geſtiegen. 
Dies bewirkte naturgemäß eine weſentliche Abnahme der 
hieſigen Lagervorräte. 

Die neuen Meldebſtros. N ' . 

Wie wir bereits geſtern berichteten, wird der Lodzer 


Magiſtrat ab 1. April das geſamte Meldeweſen von den 


e übernehmen, und zwar auf Grund einer 
dieshezüglichen Verordnung des Staatspräſidenten dom 
16. März 1928. Die Ab⸗ und Anmeldung der Einwohner“ 
wird alſo vom 1, April nicht mehr in den Bolizeilommijt: 
ciaten, ſondern in beſonderen ſtädtiſchen Melbebiiros po 
genommen werden. Dieſe Meldebüros werden ſich befin: 
den: das Büro Nr. 1 in der 11. Liſtopadaſtraße 27 umfaßt 
das 1. 4. und 6. Polizeikommiſſariat. Büro Nr: 2 
in der Grzezinſtaſtraße 89 umfaßt die Kommiſſarjate 2 
und 3. Büro Nr. 3 in der Piramowieza umfaßt die Kom⸗ 
miſſariate 5 und 9. Büro Nr. 4 in der Sienkiewicza 22 
umfaßt das 7. Kommiſſariat. Büro Nr. 5 in der Petri⸗ 
kauer 212 umfaßt die Kommiſſariate 8, 10 und 17. Büro. 
Nr. 5 in der Pekrikauer 273 umfaßt die Kommiſſariate 12, 
13 und 14. Die entſprechenden Meldekarten find bereits 
in den zuſtändigen Meldebüros erhältlich. 

Der Ente Nachtdienſt der Apotheken. 

„ Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. 7 Narutowicza 4; St. Hamburg. 
u. Es, Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſta 91. (p) 
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Ccusine Dia 


Ein heiterer Familienromen von Grete von Sass 
Mit Iilusfrafionen von prof. Rich ord Hegemann- 
9 Copyright by Martin Feuchtwacger, Halle a. d. 8. 
r 1 7 I 14 
Tante Trude ſtrahlte. und nun kam eins nach dem 
anderen, es riß gar nicht ab. Herrjeh, nun kannte Pia 
aber Arthur in⸗ und auswendig! Sie legte das letzt⸗ 
gereichte Bild zurück, um auf ihre Armbanduhr zu ſehen. 
Es war dreiviertel ſechs Uhr. Um fieben Uhr aß man bei 
Veſters zur Nacht. Sie mußte ſich verabſchieden. 
Tanie Trude erhob Einſpruch. Sie könne es nicht zu⸗ 
laſſen, daß Pia jetzt ſchon ginge. 
„Oukel Georg muß bald wiederkommen, er hat nur 
wenig Krankenbeſuch, und Arthur muß auch gleich hier 


Lodzer Bolts zeitung 


ärz 193: 


Freitag, den 27. M 


Die Klaſſengewerlſchaften proteſtieren! 


Gegen die Lohnkürzungen und gegen die beabſichtigte Einführung von Heil⸗ 


und Arzneigebühren 


Vorgeſtern abend fand im Lokal der Zentrallommiſ⸗ 
ſion der Klaſſengewerkſchaften, Narutowicza 50, eine Kot 
ferenz der Vorſtände aller dem Bezirksverband angehö⸗ 
renden Klaſſengewerkſchaften und der Fabrikdelegierten 
ſtatt. Anweſend waren die Vertreter von 16 Verbänden 
ſowie Delegierte aus Petrikau, Pabianice und Zgierz. 

Zur Beratung ſtand die gegenwärtige wirtſchaftliche 
Lage ſowie die Angelegenheit der angekündigten Einflih⸗ 
rung der ſpeziellen Gebühren für Arzneien und ärztliche 
Beratung in den Kranlenkaſſen. Die Verſammlung eröff⸗ 
nete Gen. Danielewicz, der eingangs die zum erſten Male 
anweſenden Vertreter des Lodzer Büro⸗ und Handelsange⸗ 
ſtelltenverbandes begrüßte, welcher ſich der Zentralkommiſ⸗ 
ſion angeſchloſſen hat. 


eber 
die wirtſchaſtliche Lage 

ſprach Abg. Gen. Szezerkowſki, der ſich insbeſondere gegen 
die trügeriſchen Behauptungen der kapitaliſtiſch⸗ſanatori⸗ 
en Kreiſe wandte, die der Bevölkerung einreden wollen, 
aß ſich die wirtſchaftliche Lage Polens beſſere. Dieſen 
Behauptungen ſtrafe ſchon allein die Tatſache Lügen, daß 
die Arbeitsloſigkeit in Polen unaufhaltſam weiter ſteigt, 
und zwar von 350.000 Arbeitsloſe im Februar auf 380 000 
Mitte März. Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
uns gelehrt, daß die gegenwärtige Kriſe ihre Urſache nicht 
allein in der ſchlechten Wirtſchaftslage habe; ihre Gründe 
lägen tiefer und zwar habe man es heute bereits mit einer 
Kriſe der Geſellſchaftsordnung zu un. 
Nur ein gründlicher Umbau der heutigen Geſellſchaftsord⸗ 
nung könne eine Beendigung der Kriſe und eine Stabili⸗ 
ſierung der Wirtſchaft herbeiführen. Doch ſoll dieſe Er⸗ 
kenntnis nicht etwa bedeuten, daß der Kampf mit der Kriſe 
in der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung nicht mehr wü⸗ 
tergeführt zu werden brauche. Die gegenwärtige Regierung, 
die in dem vor kurzem beſchloſſenen Stagtsbudget den brei⸗ 
ten Maſſen der Bevölkerung eine ganze Reihe neuer Lafen 
auferlegt habe, ſtehe der Lohnkürzungspolitik der Induſtriel⸗ 
len ganz paſſiv gegenüber. Obzwar fie erklären ließ, baß 
die Löhne nicht gekürzt werden ſollen, werden Lohnkürzun⸗ 
gen dennoch ganz offen geduldet und ſelbſt Regierungsver⸗ 
treter, die als Schlichte in berſchiedenen Loͤhnkonflikten 
ehtfcheiben, kreten für Lohnkürzungen ein. 

Die Angelegeſtheit der Ey 3 

Einführung beſonderer Gebühren für Arzneien und 

ärztliche Beratungen in den Krankenkaſſen 

referierte Verbandsſelretär Walezak. Die Ei 
ſer Gebühren würde eine neue Belaſtung f 
ſchaft bedeuten und eine klare Verletzung des Geſetzes vom 
19. Mat 1920, das den in den Krankenkaſſen Verſicherten 
unbeſchränkte und unentgeltliche ärztliche Hilfe garantiert. 
Der Standpunkt des Arbeitsminiſterinms in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſei ein offenſichtliches Entgegenkommen gegenüber 
dem „Lewiatan“ und den kapitaliſtiſchen Kreiſen, die ſeit 
Anbeginn der Kränkenverſicherung der Arbeiter einen ſtan⸗ 
digen, und, konſequenten Kampf gegen dieſes Geſetz führen. 
Die Arbeiterſchaft müſſe fh darum dieſen Beſtrebungen 
i zuläſſigen Mitteln widerſetzen. 

Nach dieſen Referaten wurden nachſtehende Reſolu“lo⸗ 
nen angenommen: * 5 * 1 1 


Neſolutjon zur wirilchaftlichen Lage. 


Die Konſerenz der Verwaltungen der Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften und der Fabriksdelegierten am 25. März ſoli⸗ 


hier?“ — „Nein.“ — Er ſchülttelte den Kopf. Sein kleines 
vertrocknetes Geſicht bekam einen nachdenklichen, faſt be⸗ 
kümmerten Ausdruck. — „Wo bleibt er denn bloß — er 
wollte doch nur zu Nikolai gehen, Bücher umzutauſchen?“ 

Man ging ins Wohnzimmer und unterhielt ſich. Pia 
erinnerte daran, daß ſie gehen müſſe. Veſters warteten 
mit dem Abendeſſen auf ſie. 0 

Alle redeten zu, daß ſie bleiben ſolle. 5 

„Du Haft uns noch gar nichts von deinem Vater er⸗ 
zählt“, ſagte Tante Trude, „er hat doch gewiß zu dir von 
uns geſprochen.“ 

„Ja, das hat er.“ X 

„In Blick und Ton Pias lag etwas, das nicht gerade 
freundlich berührte. 

Onkel Georg ſtieg das Blut zu Kopf, auch Oberlehrer 
Grote ſah verlegen vor ſich hin. Wie dumm von der 
Trude, daran zu erinnern, man konnte froh ſein, wenn 
Pia über alles mit Stillſchweigen hinwegging. Denn ſicher 
war, daß ihr Vater für ſeine Vettern und Couſinen, die 


ſein.“ Da klingelte es auch ſchon. — „Das iſt er ſchon“, 
ſagte Tante Trude, und ein Lächeln flog über ihr etwas 
einfältiges Gesicht. 


Dann beobachtete fie-Pia, ob Arthurs Erſcheinen wohl 


Eindruck auf ſie mache. Die Tür öffnete ſich, aber nicht 


Arthur, ſondern Doktor Selde, trat ein und mit ihm 
Grotes — aber ohne Vittor und Frene. Tante Marie und 
Onkel Guſtav hatten gehört, daß Pia bei Tante Trude 
war, da wollten ſie auf ein gemütliches Plauderſtündchen 
kommen. Trude war es recht. Sie behauptete es 
wenigſtens. N 

„Na, da ſind wir ja“, ſagte Onkel Georg, Pia be⸗ 
grüßend. Dann ſab er feine Frau an. Artbur noch nicht 


ihn einmal ſo elend in der Patſche gelaſſen hatten, nicht 
viel übrig hatte. Das war ſchon daraus zu erſehen, daß 
er in den langen Jahren an keinen von ihnen auch nur 
eine Zeile geſchrieben hatte. 

„Mein Vater hat wohl zuweilen von ſeinen Ver⸗ 
wandten zu mir geſprochen“, ſagte Pia und ſah dabei auf 
ihre Hände, die ſchlant und weiß und unberingt waren. 
Eine Weile ſaß fie jo ſchweigend und mit tiefernftem 
Geſicht. Als ſie es hob, war ein harter Ausdruck darin. 

„Heute vor dreißig Jahren iſt mein Vater in Hamburg 
an Bord gegangen. An dieſen Tag hat er ſich ſtets er⸗ 
innert. Er iſt einer der ſchwerſten ſeines Lebens geweſen, 
mie er mir verſichert bar“ 


in den Kranlenkaſſen. 5 


dariſiert ſich durchaus mit der von der Zentralkom⸗ 
miffion der Klaſſenverbände am 8. Februar d. J. angenom⸗ 
men Reſolution und ruft die Klaſſe der Arbeiter und Au⸗ 
geſtellten zum Kampf um die in dieſer Reſolution auf: 
geſtellten Forderungen auf. ’ 

Angeſichts der immer weiter umſichgreiſenden Arbelts⸗ 
loſigkeit ſordern die Verſammelten die Regierung, die ſtäd⸗ 
tiſchen Selbſtverwaltungen und die Gemeindeverwaltungen 
auf, breitangelegte öffentliche Arbeiten in allernächſter Zeit 
in Angriff zu nehmen. Die Verſammelten fordern die 
Regierung auf, den Selbſtverwaltungen entſprechende Kre⸗ 
dite zu erteilen zur Inangriſſnahme und Führung von Sai⸗ 
ſonarbeiten und zur Unterstützung der Erwerbsloſen, deren 
Unterſtützungsrecht erſchöpft iſt und die über keine Mittel 
des Unterhalts verfügen. 5 

Die Konferenz proteſtiert auf das allerener⸗ 
giſchſte gegen die von der Regierungsmehrheit des Sem 
beſchloſſene Zurückſtellung des Antrages der 
PPS. auf Einführung der allgemeinen 
Altersverſicherung. Die Verſammelten ver⸗ 
langen die rückſichtsloſe Einführung die 
ſer Verſicherung auf der im Antrag der 
PPS. präziſierten Grundlage. 

Die Konferenz der Verwaltungen der Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften und der Fabriksdelegierten proteftiert gegen die 
Senkung der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenlöhne Durch die 
Regierung und die Induſtriellen ſowie auch gegen die Ver⸗ 
schlechterung der allgemeinen Arbeitsbedingungen. 

Die Verſammelten fordern die Regierung zum Nanıpi 
gegen die Verletzung der ſozialen Gefetze, des achtſtündigen 
Arbeitstages auf und begrünen mit Freuden den im Sem 
eingebrachten Antrag der PPS. auf Einführung der 40: 
stündigen Arbeitswoche. 


Genen die Gondergehſſhren 
in den Kranzenkaſſen. 


Die Konferenz der Verwaltungen der Klaſſengewerk⸗ 
ſchaſten, die zum Beſtand der Bezirkskommiſſion der Mais 
ſenverbände in Lodz gehören, und der Fabrikdelegierten am 
25. März 1931 erhebt allerenergiſchſten Proteſt gegen die 
vom Arbeitsminiſterium angekündigte Einführung fpezieller 
Gebühren für ärztliche Boratungen und den Bezug von 
Arzneimitteln, Die Verſammelten ſtellen ſeſt, daß die 
Einführung dieſer Gebühren höchſt ungerecht und für daz 
Gros der Krankenkaſſenverſicherten ſchwer benachteiligend 
iſt und daß dieſer Plan die breiten Maſſen der Werktä 
ſtark beunruhigt. Die Konferenz muß ſeſtſtellen, daß d 
kataſtrophale materielle Lage der Kran⸗ 
kenkaſſen durchdie Wirtſchaftskriſe ſowie 
durch die ſchädliche und unzulängliche 
Wirtſchaſt der Regierungskommiſſare 
herbeigeführt worden iſt. In Anbetracht den 
fordern die Verſammelten die Regierung auf, von der Ein⸗ 
führung der angekündigten Gebühren für die Krankende⸗ 
handlung abzuſehen. Die Konſerenz fordert die geſamte 
werktätige Klaſſe der Arbeiter und Angeſtellten von Lodz 
und Umgegend zum Proteſt gegen diefen Anſchlag auf 
das Recht der Verſicherten, in Krankheitsfällen eine unbe⸗ 
ſchränkte und gebührenfreie Krankenkaſſenbenandlung zu ge⸗ 
nießen auf, und erklärt, daß ſie gegen alle Anſchläge auf d'e 
ſoziale Geſetzgebung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
ankämpfen werde. 


Zum Schluß wurde noch ein Antrag angenommen, in 


Allen war das Erwähnen dieſes Tages unangenehm. 
Selcke ſagte: „Du täteſt gut daran, ihn aus deinem Ge⸗ 
dächtnis zu löſchen.“ — Das meinte auch Oberlehrer Grote. 
Er rang die Hände umeinander, während er bemerkte, 
daß es in jedes Menſchen Leben ſchwere Tage gebe, daß 
keiner von Schickſalsſchlägen verſchont bliebe. 

„Dieſer ſchwere Tag hätte meinem Vater erſpart 
bleiben können. Daß er ihn erleben mußte, daran ſind 
andere ſchuld.“ 

Mit einer ſolchen Schärfe kam dieſe Bemerkung, daß 
eine peinliche Stille darauf folgte. Herrgott, was wollte 
dies Mädchen? War es gekommen, um an eine alte 
Schuld zu erinnern? Die Stille wurde durch Auſſchrillen 
der Hausglocke zerriſſen. — „Nun kommt Arthur!“ rief 
Trude erfreut. Er betrat das Zimmer. Pia erhob ſich. 

„Ich muß nun gehen“, ſagte ſie. Arthur ſah ſie mit 
einem bedauernden Blick an. — „Nun ich komme, wollen 
Sie gehen, Couſine?“ 

Sie reichte ihm die Hand. 

„Ich muß, Vetter, wollen Sie mich begleiten?“ 

Ob er wollte! 

Selde ſah ſeine Frau an. Ein zufriedenes Lächeln 
flog um ihren Mund. 

Sie erkannte klar: Pia hatte nur auf Arthur gewartet, 
um in ſeiner Begleitung in die Maaßenſtraße zu gehen. 

Alſo es war Hoffnung! 


4. Kapitel. 


„Alſo es war Hoffnung!“ Alle ſagten es ſich; die 
Grotes hofften für ihren Viktor; die Selckes für ihren 
Arthur und Tante Idchen hoffte ſteif und feft, daß Alfred 
die Millionenbraut heimführen werde. 

eee, dare 


Ar. 85 (Beiblatt) 


Lodzer Voltszeltung — Frettag, den 27. März 1931. 


welchem die in der e ee vereinigten Verbände 
aufgefordert werden, in den Fabriken Proteſtverſammlun⸗ 
gen gegen die Einführung der Krankenkaſſenſondergebühren 
zu organiſieren und die Arbeitermaſſen für die Durchfüh⸗ 
rung der in den Reſolutionen enthaltenen Forderungen vor⸗ 
zubereiten. 


Auszahlung der außerordentlichen 
Unterſtützungen. 


Das Unterſtützungsamt des Lodzer Magiſtrats gibt 
bekannt, daß die Auszahlung der außerordentlichen Arbeits. 
loſenunterſtützung für den Monat März am Freitag, den 
27. März, beginnt. Die Unterſtützung erhalten nur joche 
Perſonen, die eine Familie zu ernähren haben und in der 
Zeit vom 9. bis 16. März zur Regiſtrierung gemeldet find. 
Die Auszahlung findet ſtatk im Lokal 9 0 Pulku Strzel⸗ 
cow Kaniowſtich Nr. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr an 
folgenden Tagen und in nachſtehender Reihenfolge: 

Freitag, den 27. März, Buchſtaben: A, B, C, D, E, 
d, G. H, 30), 30); 

Sonnabend, den 28. März, Buchſtaben: K, L, M; 

Montag, den 30. März, Buchſtaben: N, O, P, R, S; 

Dienstag, den 31. März, Buchſtaben: T, U, W, Z. 
1 0 find: Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes und das Krankenkaſſenbüchlein. 


Ergänzungs⸗Militäraushebungs⸗Rommiſſion. 

Am Sonnabend, den 28. März, wird um 9 Uhr vor⸗ 
mittags im Lokal des Bezirks⸗Ergänzungskommandos Lodz⸗ 
Stadt, Al. Koseiuszko 21, eine Ergänzungs⸗Militäraus⸗ 
hebungskommiſſion amtieren, der ſich alle jungen Männer 
des Jahrganges 1910 und der älteren Jahrgänge zu fteilen 
haben, die bisher ihrer Militärpflicht aus irgend welchen 
Gründen nicht Genüge geleiſtet haben. (a) — 

Auch ein Zeichen der geit. \ 

Die Exekutionsabteilung des Magiſtrats ift zur Zeit 
u. a. mit der zwangsweiſen Eintreibung rückſtän 
Monaksgebühren für Radioempfangsgeräte beſchäftigt, 
wohl dieſe monatliche Gebühr nur 3 Zloty beträgt, lie 
der Exekutionsabtellung des Magif einige ta 
Fälle von rückſtändigen Radiogebühr 
Eintreibung vor. Außer der vorgeſchriebenen Gebühr 
Zloty kommen in jedem dieſer Fälle noch 5 Zloty Ein: 
treibungskoſten ſowie Zinſen hinzu, die auf dem Verſteige⸗ 
rungswege eingebracht werden. (b) 

Ein raffinierter Betrüger. 

Der Petrikauer Straße 64 wohnhafte Michal Steln⸗ 
mann befaßte ſich ſeit einigen Jahren mit Manufaktur⸗ 
handel. In letzter Zeit machte er größere Wareneinkäuſe 
gegen Wechſel, worauf er die Waren unter dem Koſtenpreiſe 
verkaufte und ſein Geſchäft liquidierte. Um ſich von ſeinen 
Gläubigern verbergen zu können, vereinbarte er mit feiner 
Frau, ſich von dieſer zum Schein ſcheiden zu laſſen, damit 
dieſe auf ihren Namen das Geſchäft weiter führe, 
ohne daß die Gläubiger dem Steinmann etwas anhaben 
könnten. Steinmann, deſſen Verpflicht gen über 100 000 
Zloty betragen, ſollte in dem neuen Geſchäft als Angeſtell⸗ 
ter ſeiner von ihm geſchiedenen Frau figurieren. Die ganze 
betrügeriſche Manipulation wurde nach dem gefaßten Plan 
durchgeführt. Steinmann erhielt die Scheidung von ſeiner 
Frau und verreiſte unter Mitnahme des Bargeldes nach 
Warſchau, um ſich dort, wie er feiner Frau vorgab, einige 
Zeit verborgen zu halten, damit die Gläubiger ihn inzwi⸗ 
ſchen vergeſſen jollten, Doch in Warſchau verheiratete ſich 
der raffinierte Betrüger mit einem bereits vorher aus⸗ 
erſehenen jungen Mädchen. Seine Frau in Lodz mit zwei 
Heinen Kindern hinterließ Steinmann ohne Mittel zum 
Leben. Als die betrogene Frau von der Wiederverheica⸗ 
tung ihres Man erfuhr, zeigte ſie die Betrügereien ihres 
Mannes der hieſigen Kriminalpolizei an, die gegen Stein⸗ 
mann eine Unterſuchung eingeleitet hat. (a) 


Verhaftung eines unredlichen Inkaſſenten. 

Vor einigen Tagen meldete der Sikawſfkaſtraße 18 
wohnhafte Bilderhändler Wladyſlaw Golembfowſki der 
Kriminalpolizei, daß ſeine beiden Inkaſſenten Adam Flor⸗ 
czak und Wladyſlaw Kazimierczak, beide Brzezinſkaſtraße 60 
wohnhaft, nach der Unterſchlagung von 11 900 Zloty ſich 
verborgen halten und das einkaſſierte Geld nicht zurück⸗ 
zahlen. Golembiowfki beantragte die Verfolgung und Aus⸗ 
findigmachung ſeiner ungetreuen Inkaſſenten. Durch die 
eingeleitete Unterſuchung wurde ermittelt, daß Wladyſlam 
Kazimierezal von dem Golembiowfti, der ſich mit dem Ver⸗ 
kauf von Bildern auf Abzahlung in der Provinz befaßt, 
nach der Gegend von Konin geſandt wurde, wo er im 
Laufe von einigen Monaten Beträge einkaſſiert und Beſtel⸗ 
lungen aufgenommen hatte, ohne die Anzahlungen und ein⸗ 
kaſſierten Gelder an ſeinen Auftraggeber abzuliefern. 
Golembiowfti ſandte daraufhin einen zweiten Inkaſſenꝛen, 
den Adam Florczak, dem Kazimierczak nach, doch 
ſetzte dieſer ſich mit dem ungetreuen Inkaſſenten ins Einver⸗ 
nehmen und ließ ebenfalls nichts von ſich hören. Hierauf 
reiſte-Golembiowſki ſelbſt nach Konin und beſuchte feine 
Kunden. Hierbei mußte er feſtſtellen, daß die beiden In⸗ 
laſſenten ihn um insgeſamt 11 000 Zloty betrogen hatten. 
Außerdem verkauften die beiden Bekrüger an die naiden 
Bauern in der Gegend von Konin alte auf polniſche Mark 
lautende Obligationen 1 Staatsanleihen für 
Zlotyanleihen. Als ſich Golembiowſki bei feinen ländlichen 
Kunden nach den entflohenen Inkaſſenten erkundigte, nah⸗ 
men die geprellten Bauern an, daß er mit Florczal und 


Kazimierfti im Einvernehmen ſei und wollten dieſen in 


einem Dorfe verprügeln, ſo daß er ſich durch ſchleunige 
Flucht retten mußte. Hinter den flüchtigen Inkaſſenten 


dem Golembiowſti hat die Kriminalpolizei Steckbriefe er⸗ 
laſſen. Einer von ihnen, und zwar der Adam Florezak, 
konnte 10 in Winnica am Bug verhaftet werden. 
Bei dem Verhafteten wurde nur ein ganz geringer Geld⸗ 
betrag vorgefunden. (a) 

Der gefährliche Eiſenbahnübergang in Chojny. 

In der Rzgoppſkaſtraße herrſcht an der Bahnüberfüh⸗ 
rung ſtets ein großer Verkehr. Da der Schlagbaum beim 
Rangieren eines Güterzuges ſtets für eine längere Zeit ge⸗ 
ſchloſen wird, verſucht es jeder noch vor der Jablln 
auf die andere Seite zu kommen. Der 42jährige Karol 
Wawrzyniak, Polna 6, wollte vorgeſtern ebenfalls im letzten 
Augenblick über die Schienen laufen. Dabei rannte er in 
den heruntergehenden Schlagbaum hinein und zog ſich 
ſchwere Verletzungen zu. Da gerade der Rettungswagen 
der Krankenkaſſe vor der Bahnüberführung hielt, konnte 
dem Verletzten ſofort Hilfe erteilt werden. (f) 


Des einen Unglück iſt des anderen Glück. 

In der Rögowſta 71 befindet ſich das Schneidergeſchäft 
von A, Lerner. Das Geſchäft befindet fi im Fronthauſe. 
Gleich angrenzend kommt die Küche, an die ſich die Übrige 


Wohnung ſchließt, die ſich bereits in der Offizine be 
Geſtern früh, als das Dienſtmädchen in der Küche beich, 
war, drangen vom Hintereingang aus Diebe in die Wo 
nung ein, die Pelze, Schmuckſachen und andere Wertgegen⸗ 
ſtände zujammenzupaden begannen. In dieſem Augenblick 
kam im Hintergebäude die 87jährige Stanislawa Jozwial 
mit einem vollen Eimer die Treppe herunter. Sie verlor 
dabei das Gleichgewicht und ſtürzte. Der durch den Fall 
verurſachte Lärm lockte die Hausbewohner an, die ſich neben 
der Tür zu der Wohnung Lerners um die Greiſin verſam⸗ 
melten. Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen und heraus 
ſtürmten drei Männer, die ſich mit Gewalt Bahn brachen 
und in eiliger Flucht davonliefen. Ehe ſich die Verſam⸗ 
melten orientieren lonnten, waren die drei Männer ver⸗ 
ſchwunden. Inzwiſchen war auch das Dienſtmädchen auf 
die Gegenwark der Diebe aufmerkſam geworden. Man rief 
nun die Polizei 01 in deren Gegenwart feſtgeſtellt 
wurde, daß die Diebe Pelze und andere Wertſachen im 
Werte von gegen 15000 Zloty zusammengepackt hatten. 
Mitgenommen haben ſie aber nur einen Kinderanzug im 
Werte von etwa 20 Zloty. Der ſonderbare Zufall des 
Sturzes der Greiſin hatte die Diebe daran gehindert, ihre 
Beute rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. (f) 
Verhaftung einer Kindesmörderin. 0 

Auf dem Zgierzer katholiſchen Friedhof fand der To⸗ 
tengräber beim Schaufeln eines Grabes die Leiche eines 
Kindes mit zerſchmettertem Schädel, Er machte feinen Bars 
geſetzten hiervon Mitteilung, die bei der Polizei Meldung 
erſtatteten. Bald wurde au die Rabenmutter gefunden, 
die ſich als die in Lodz in der Kalenbachſtraße 2 wohnhafte 
Helena Slowikowſka erwies. Sie geſtand ihre Schuld zum 
Teil ein und wurde verhaftet. (p) 1 


Fabrikbrand. x 

In der Trockenſtube der Färberei von Joſek Kaminſti 
in der Ogrodowaſtraße 9 entſtand geſtern vormittag ein 
Brand, 125 ſich mit großer Schnelligkeit auf das gagze 
Gebäude ausbreitete. Dem alarmierken 1. und 2. Löſch⸗ 
zuge der Feuerwehr gelang es das Feuer zu unterdrücken 
und die umliegenden Gebäude vor der Vernichtung durch 
das Feuer zu retten. Durch das Schadenfeuer wurde die 
Einrichtung der Trockenſtube ein Teil des Daches des Ge⸗ 
bäudes ſowie einige Hundert Kilogramm Garn vernichtet. 
Der Schaden wird auf 10 000 Zloty eingeſchätzt. (a) 
Meſſerſtecherel. f 

In der Bierhalle von Juraszek entſtand zwiſchen Se⸗ 
weryn Steckel und den Brüdern Zygmunt und Zdzislaw 
Oswald eine Schlägerei, während der Steckel mehrere 
Meſſerſtiche in den Rücken erhielt. Man rief die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, die dem Verletzten Hilfe erwies. Die 
Brüder Oswald wurden zur Verantwortung gezogen. (8) 


Opfer der Arbeſt. 
Wieder fünf Perſonen bei der Arbeit verunglückt. 


In der Maſchinenſabrik der Firma J. John in der 
Rzgowſka⸗Straße in Chojny ereignete ji geftern ein Uns 
glücksfall, dem zwei in der Gießerei beſchäftigte Arbeiter 
zum Opfer fielen. Als der Wierzowa 8 in Chojny wohn⸗ 
hafte 37jährige Jan Milezarek und der Pabianicer Chauſſee 
44 wohnhafte 35jährige Alekſander Ruszkiewiez damit be⸗ 
ſchäftigt waren, glühendes Gußeiſen in die Formen zu gie⸗ 
ßen, ſpritzte das flüffige, glühende Metall infolge Bern: 
reinigung einer Gießform aus dieſer heraus und ergoß ſich 
auf die Füße der unglücklichen Arbeiter. Die beiden Ar⸗ 
beiter erlitten hierbei ſchreckliche Brandwunden an 
Füßen und Händen. Der herbeigeruſene Arzt der Metz 
tungsbereitſchaft erteilte den Schwerverletzten Hilfe und 
ordnete deren Ueberführung nach dem Bezirkskranken⸗ 
hauſe an. 

Der in den Reparaturwerkſtätten der Lodzer Fabril⸗ 
bahn beſchäftigte Schloſſergehilfe Juljan Helis, 29 Jahre 
alt, wohnhaft in Juſtynow bei Andrzejow, wurde geſtern 
bei der Drehbank von einem Treibriemen erfaßt, in die 
Höhe gehoben und dann gegen eine Maſchine geſchleudert. 
Dem unglücklichen Helis wurden hierbei zwei Finger ab⸗ 
geriſſen. Außerdem erlitt er bei dem Aufſchlagen auf die 
Maſchine erhebliche Verletzungen am Kopfe. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten Hilfe und 
ließ 05 im ernſten Zuſtande nach dem Bezirkskranken⸗ 
hauſe überführen. 

In der mechaniſchen Werkſtatt von Dutel in der Wol⸗ 
ezanſka 117 wurde geftern der Krucza 6 wohnhafte Arbeitet 
Antoni Kijak von einem Treibriemen erfaßt und gegen die 


Wand geſchleudert, wobei er den Bruch der linken Haut 
und Verletzungen an den Fingern erlitt. 

Auf dem Güterbahnhof der Kaliſcher Bahn in der Ka⸗ 
rolewſkaſtraße war der Obywatelſka 16 wohnhafte Laſt⸗ 
träger Joſef Boruta, 52 Jahre alt, mit dem Verladen von 
ſchweren Baumwollballen auf einen Wagen beſchäftigt. Bei 
dem Anheben eines Ballens konnte Boruta die angehobene 
Laſt nicht erhalten und der ſchwere Baumwollballen ſtürzte 
auf dieſen, wodurch er den Bruch von 4 Rippen erlitt. 
Arbeitsgenoſſen kamen dem Verunglückten zu Hilfe und 
holten dieſen unter dem Baumwollballen hervor. Der her⸗ 
beigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem No⸗ 
ruta Hilſe und ordnete deſſen Ueberführung nach dem Be⸗ 
zirkskrankenhauſe an. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. — Auch in den drei oben erwähnten Fällen wur⸗ 
den die Verunglückten in das Bezirkskrankenhaus einge⸗ 
liefert. Durch die zahlreichen Unfälle bei der Arbeit, die 
ſich in letzter Zeit in Lodz ereignet haben, iſt die Arbeus⸗ 
inſpektion aufmerksam geworden, die in den einzelnen Ras 
briken Nachprüfungen durchführen laſſen wird, ob die Be⸗ 
ſtimmungen über die Verhütung von Unfällen befolgt 
werden. (a) 

Der ögjährige Hauswärter Konſtanty Sokolnicki, Wol⸗ 
czanſta 231, wollte geſtern die Glocke am Haustor aus⸗ 
beſſern. Dabei ſtürzte er von der Leiter und trug allge» 
meine Verletzungen davon. (f) 


Sport. 


Vortrag in der „Union“. 


Heute abend findet in der Sportvereinigung „Union“ 
der fünfte Vortragsabend über Motorrad und Motorrad⸗ 
ſport 150 Die Motorradſeltion lädt zu dieſem Vortrag 
ihre Mitglieder und Liebhaber des Motorradſports ein. 


England ſchlägt Frankreich 5:1 im Eishockey. * 


England gewann in Hammerſmith den Eishockeylän⸗ 
derkampf gegen Frankreich 5:1. 5 


Europameiſterſchaſten im Ringen. 

In den Tagen vom 27. bis 30. März gelangen im 
großen Lucernaſaal in Prag die Europameiſterſchaften im 
briach ich römischen Ringkampf zur Austragung. Es wird 
dies das größte Ringkampfturnjer ſein, welches Europa ges 
ſehen hat, denn zur Stunde haben bereits 16 Nationen ge⸗ 
meldet und zwar: Schweden, Belgien, Dänemark, Nor⸗ 
wegen, Eſtland, Finnland, Frankreich, Italien, Holland, 
Lettland, Ungarn, Deutſchland, Oeſterreich, Polen, Jugo⸗ 
ſlawien und die Tſchechoflowalei, von 1 ſen 
Nationen hat Aegypten genannt. Bisher ſind an 100 Ein⸗ 
zelmeldungen abgegeben worden. N 

Wie erinnerlich wurde die Europameiſterſchaft ur⸗ 


sprünglich in einer einzigen Kategorie ausgetragen, um all. 


mählich auf 7 Gewichtsklaſſen ausgedehnt zu werden. 


Alto dem deuffchen Gefeifihafteteben 


Zubardzer evang. Mi werein. Es wird darauf 
hingeiwiefen, daß am Sonnabend, den 28. März, im Ver⸗ 
einslokale, Limanowſkiego 101, nach der üblichen Geſang · 
übung die Monatsſitzung mit Ballotage ſtattfindet. Da in 
dieſer Sitzung u. a. die Beſtellung der neuen Vereinsfahne 
beſprochen werden ſoll, werden die Mitglieder erſucht, recht 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. a 


Die Wiederholung des großen Hugenottendramas „Die 
Dragonaden“. Auf vielfachen Wunſch hin wird das große 
ugenottendrama „Die Dragonaden“ von Bouche im 
Lokale des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde 
am Sonntag, den 29. März, um 7.15 Uhr abends wieder⸗ 
holt werden. Angeſichts des durchſchlagenden Erfolges 
der erſten beiden Aufführungen iſt zu erwarten, daß viel 
Glaubensgenoſſen Gelegenheit nehmen werden, der letzten 
Aufführung dieſes Dramas beizuwohnen. 


Deutſche Sozial. Arbeſts partei Polens. 


Lobz⸗Süd. Freitag, den 27. d. Mts., um 7 Uhr abends, 

1057 eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt, an der aut 
ie Vertrauensmänner teilnehmen können. Um pünktlicheß 
Erſcheinen wird erſucht. 

Lobz⸗Nord. ee e der Sterbe⸗ 
kaſſe! Sonntag, den 20. März, um 9.30 Uhr, findet un 
Parteilokale, Polnaſtr 5, die Generalverſammlung der Mira 
glieder der Sterbekaſſe ſtatt. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen aller Mitglieder ift Pflicht. 

Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 27. 
März, um 7 Uhr abends, findet im Parteilofale, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauens 
männer ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt er⸗ 
forderlich. 

Nowe⸗Zlotno. Sonnabend, den 27. März, um 7 Im 
abends, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in 
welcher die Abrechnung vom Preispreferenceabend dorgenom⸗ 
Sen 1 ſoll. Vollzähliges Erſcheinen iſt daher erfor⸗ 

erlich. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 29. 
März, um 7.30 abends findet im Parteilokale, Gorng 43, eine 
Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtanos⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 


Willit Du über die Stroke geh'n, 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'! 


m 36 Weit 


Aus dem Reihe. 


Zuſammenftoß zwiſchen Auto und 
Bauernwagen. 


Zwei Pferde und 23 Gänſe getötet. — Landmann und 
Chauffeur verletzt. 


Auf der Chauſſee geiigen Turek und Uniejow ereignete 
ſich geſtern eine Autokataſtrophe, der Menſchen und Vich 
zum Opfer fielen. Ein von dem e 9 Feliks 
Wozniak aus Uniejow geführtes Laſtauto des Ice Grün⸗ 
jpan fuhr mit einer Ladung von Gänſen des Moſes Fryd⸗ 
berg aus Lodz in der Fa nach Lodz. Der Beſitzer 
der Gänſe Frydberg begleitete den Transport. In der 
Nähe von Turek kam dem Auto der Wagen des Landwirtes 
Roch ut aus Wyzlow entgegen. Bei dem Anblick des 
Autos und durch das Gänſegeſchrei wurden die Pferde des 
Bauernwagens ſcheu und lenkten plötzlich nach links, wo⸗ 
durch dem Auto der Weg verſperrt wurde. Der Kraft⸗ 
wagenlenler fuhr mit der ganzen Gewalt auf den Bauern⸗ 
wagen auf. Durch den Annen wurden beide Pferde 
des Bauernwagens auf der Stelle getötet und der Wagen 
ah vollſtändig zertrümmert. Das Laſtauto mit den Gänſen 
uhr durch den Anprall in den rd n und ſtürzte 
um. Unter der Laſt des Autos wurden die Käfige mit den 
Gänſen eingedrückt und hierdurch 23 Gänſe getötet. Der 
Landwirt Bohn erlitt einen Bruch der rechten 8 d. 
Auch der Kraftwagenlenker Wozniak wurde durch Glas⸗ 
ſplitter am Kopfe und im Geſicht verletzt. Der Beſitzer der 
Gänſe Frydmann iſt im letzten Augenblick von dem Auto 
zeſprungen und kam mit Heiler Haut davon. (a) 


Ein Vauernſelbſtgericht im Dorfe. 


Der Einwohner des Dorfes Kuznica bei a Jan 
Eimer, 30 Jahre alt, wollte eines Nachts im Nachbardorfe 
bei dem Landwirt Staniſlaw Jeziorel ſtehlen. Auf dein 
Hofe zog der Dieb die Stiefel aus und öffnete die nur leicht 
verſchloſſene Tür der Wohnung des Jeziorek mit einem 
Nachſchlüſſel, worauf er in der Wohnung verſchiedene 
Sachen in einen Sack verpackte und die Flucht ergreiſen 
wollte. Bei der Eile ſtieß er jedoch einen kleinen Tiſch um. 
Durch das Geräuſch wurde der Jeziorel und deſſen drei er- 
wachſene Söhne munter und nahmen ſofort die Verfolgung 
des Diebes auf. Dieſer flüchtete in eine abſeits ſtehende 
Scheune, doch wurde er hier aufgefunden und hervorgeholt. 
Die Jeziorels verprügelten darauf den Dieb dermaßen mit 
Knüppeln, daß er das Bewußtſein verlor und fo auf dem 
Wege 5 blieb. Am nächſten Morgen fanden Dort- 
bewohner den bewußtloſen Eimer und benachrichteten die 
Polizei, die den Dieb nach einem Krankenhauſe in Lenezyca 
bringen ließ, wo er hoffnungslos darnieder liegt. 
eingeleiteten Unterſuchung wurden der Jezotel und deſſea 
Eine bis 05 Aufklärung der Angelegenheit in Haft ge⸗ 
0 


nommen. 


Chojnyg. Lichtbildervorträge. Die am ver⸗ 
floſſenen Sonntag abberufenen Lichtbildervorträge finden 
am kommenden Sonntag, den 29. März, im Parteiloku, 
Rysga 36, ſtatt. Und zwar wird um 3 uhr nachmitlags 
ein Märchenvortrag für Kinder und um 5 Uhr ein ſolcher 
für Erwachſene geboten. Zahlreiches Erſcheinen der Mitt 
der und Erwachſener iſt erwünſcht. 


Ruda⸗Pabianicka. Eine rabiate Geliebte. 
In Ruda⸗Pabianieka wohnte feit mehreren Jahren Emma 
Bayer mit ihrem Geliebten Staniſlaw Sosnowꝛſti zuſam⸗ 
men, Als dieſer vor einiger Zeit die Arbeit verlor uad 
lein Geld mehr nach Haufe bringen konnte, kam es ſehr oft 
zu Streitigkeiten. Vorgeſtern abend beſtellte die Bayer 
einige bekannte Männer und ließ in Abweſenheit Sosnotr⸗ 
ſtis alle Sachen aus der Wohnung tragen. Als Sosnow'l 
in dieſem Augenblick nach Haufe zurückkehrte, wurde er 
überfallen und EN verprügelt. Sofort wurde die 
Polizei herbeigerufen, die alle Teilnehmer an dem Ueberſfall 


Bei der 
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zur Verantwortung zog. Dem Verletzten erteilte die Ret⸗ 
kungsbereitſchaft Hilfe. (f), 

Zgierz. Selbſtmordverſuch wegen ent⸗ 
täuſchter Liebe. Die Rettungsbereitſchaft wurde 
vorgeſtern nach Bier gerufen, wo im Haufe Wiatrako vo⸗ 
fake 3 die 20jährige Wladyſlawa Chrzonſtka in der Woh⸗ 
nung ihrer Eltern einen Selbſtmordverſuch unternommen 
hatte. Der Arzt ſtellte bei der Lebensmüden einen bedenk⸗ 
lichen Zuſtand feſt und File fie nach dem Kranken⸗ 
hauſe. Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß 
unglückliche Liebe die Urſachen diefes Verzweiflungsſchrit es 
geweſen iſt. (p) 

Turek. Der Pächter zuſammen mit den 
Gebäuden verſchwunden. Der Bewohner des 
Dorfes Ciemieniewo, Kreis Turek, Jozef Grodynſki iſt Be⸗ 
ſitzer eines 8 Morgen graben Anweſens in demſelben Dorſe 
Im Jahre 1923 erhielt Grodynſki, der Eiſenbahner ift, eine 

tellung in Konin und verpachtete ſeine Landwirtſchaft an 
den Tureker Einwohner Feliks Kula mit Gebäuden auf die 
Dauer von 8 Jahren, mit der Bedingung, daß der Pächter 
nach Ablauf der Pachtfriſt die Wirtſchaft wieder in dem⸗ 
ſelben Zuſtande zurückgeben wird, in dem er dieſe übernom⸗ 
men hat. Vorgeſtern kam nun der Grodynſki nach feinen 
Heimatdorfe, um ſeine Wirtſchafk wieder zu übernehmen 
oder mit dem Pächter einen neuen Pachtverkrag abzuſchlie⸗ 
ßen. Sein Erſtaunen war jedoch ſehr groß, als er am Orte 
nur das leere Feld antraj. Die Gebäude der Wirtſchoft, 
beſtehend aus einem Wohnhaus aus Holz, einem Viehſtall 
und einer Scheune, waren vom Erdboden verſchwunden. 
Es ſtellte ſich heraus, daß der Pächter Kula noch vor Ablauf 
der Pachtfriſt die Gebäude abgebrochen und das Holz ver⸗ 
kauft hatte, worauf er mit feinen Habſeligleiten in unbe⸗ 
lannter Richtung verreiſt iſt. Der geſchädigte Landmann 
hat den Betrug der Polizei angezeigt, die nach dem ſamoſen 
Pächter fahndet. (a) 

Petrikau. Unter einen fahrenden Zug 
geworfen. Auf der Bujnower Eiſenbahnüberfahrt in 
Petrikau ſpielte ſich eine ſchreckliche Tragödie ab. Der mit 
einigen Bekannten in der Nacht vorübergehende 21jährige 
Bäckergeſelle Wladyſlaw Ceglarek warf ſich plötzlich ver 
einen vorüberfahrenden Eiſenbahnzug, deſſen Räder über 
ihn hinweggingen und ihn noch 170 Meter weit fortſchleiſ⸗ 
ten. Die Leiche konnte erſt nach Tagesanbruch auf dem 
163. Kilometer in der Nähe des Güterbahnhofes gefunden 
werden. In den Taſchen des Toten befanden ſich zwei 
Briefe, in denen Ceglarek ſeine Brau Apolonja Waszezyk 
und einen gewiſſen Joſef Spiewak als die an ſeinem Tode 
Schuldigen bezeichnet. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 27. März. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitzeichen und Glockengeläut, 12.05, 16.25, 19 30 
Schallplatten, 14.40 Vorträge für Abiturienten, 15.50 
Franzbſiſcher Unterricht, 16.10 Wiſſenſchaftliches ſür 
Schiffahrt und Fiſcher, 17.15 Prof: Godlewſki: „Menſchen⸗ 
und Tierzwillinge“, 17.45 Militärkonzert, 18.45 Allerlei, 
19,25 Wiſſenſchaftliches für Besitzer von Detektoren, 19.40 
Preſſedienſt, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Pojen (896 195, 335 M.). 
13.15 Schallplaten, 17,45 Militärkonzert, 18.45 Franzd⸗ 
55 Unterricht, 19.45 Engliſcher Unterricht, 20.15 Ste 
'oniekonzert, 22.45 Tangmut, 


Ausland, 


Berlin (716 193, 418 M.). 
7.30 Frühtonzert, 11.15, 14 Schallplatten, 16.30 Unler⸗ 
haltungsmuſik, 19 Joſef Strauß, 20 Im Oſten die Schle⸗ 
fing! 21.10 Opernlhrik. 


lau (923 155, 325 M.). 

Bi 115 13107815 19.05 Schallplatten, 15.20 Stunde det 
Frau, 16 Konzert, 20 Im Dften die Schlefing! 21.35 Neur 
Lieder. 

Königswuſterhauſen (983,5 13, 1635 M.). 
leer altes 16 Jungmädchenſtunde, 16.30 
Konzert, 20 Abendmufit, 

(617 1:53, 487 M.). 

Prang, De 13.15, 14, 16.15 Sihattpatten, 12.10, 22 20 
Konzert, 16.30 Jazzmusik, 19.15 Schauſpiel: „Vaclar 
Thama“, 21 Muforelfiofompeftionen. 

Bien (581 103, 517 M.). N 
11, 6 10 Salaten, 15.25, 13.10 Konzert, 17.30 Ju⸗ 
gendſtunde, 19 Italieniſch für Anfänger, 22.15 Tanzmuſit 


Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie 
mit Joſef Szigeti. 

Am heutigen Freitag um 20.15 Uhr übernimmt der 
Lodzer Sender aus Warſchau ein Sinfoniekonzert unter 
Mitwirkung des Geigers Joſef Szigeti, der belanntlich 
geſtern in der Lodzer Philharnone ſpielte. Das Konzert 
wird mit einem ſinfoniſchen Scherzo „Chmiel“ von Sta: 
nislaw Wiechowiez vom Orcheſter eingeleitet und mit Teilen 
aus der Oper „Wyzwolong von Adam Wieniawſti des 
ſchloſſen. Den Hauptteil des Programms Neuer Joſef 
Szigeti. Im Programm ferner ein Teil aus E. Morawſtis 
Ballett „Milosc“. 

Szigeti wurde 1892 in Budapeſt geboren. Recht, früh 
erlaunte man ſeine muſikaliſchen Befähigungen und ließ ihn 
von dem großen Jeno Hubay ausbilden. Der Knabe machte 
rieſige Fortſchritke, und als Dreizehnjähriger trat er feine 
erſte Konzerttournee an. Seinem erſten Konzert in Berlin 
war ein ungeheurer Erfolg beſchieden, ebenſo nahmen 
Dresden und Köln, und im folgenden Jahre London das 
Wunderkind mit offenen Armen auf. Dieſe Erfolge ver⸗ 
darben den jugendlichen Geiger nicht, er ſank nicht — wie 
jo viele Wunderkinder — wieder ins Nichts zurück, ſondern 
lernte unermüdlich weiter. Nach feiner erſten Tourne⸗ 
wurde er wieder Schüler Hubays, unter deſſen Führung 
Szigeti künſtleriſch immer reifer wurde. 

1917, alſo als Sheen n en wurde Sziget! 
Profeſſor am Konſervatorium in Genf, als Nachfolger von 
Henri Marteau, 1924 ſiedelte er nach Paris über, ein Jahr 
Ipäter trat er eine Amerika⸗Tournee an, die ihm Erfolg 
über Erfolg brachte. 1929 ging ig nach Berlin und 
lebt dort bis heute als Leiter der Violinklaſſe des „Deutſchen 
Muſikinſtituts für Ausländer“. 


Ernſte oder leichte Muſikp 


Die Leitungen aller Sendegeſellſchaften der Welt haben 
ſich unausgeſetzt mit der Löſung der Frage zu beſchäftigen, 
welches Verhältnis der Sendungen leichter und ſchwezer 
Muſtk einzuhalten it, um den Wünſchen möglichſt aller 
Teilnehmer zu entſprechen. Es iſt ſchwer, ſich ein Bild 
von den Forderungen aller Teilnehmer lediglich auf Grund 
der einlaufenden Briefe u machen, denn es werden eben 
immer nur diejenigen erfaßt, die ihre Wünſche gern und 
oft äußern. Nach längeren Beobachtungen läßt fa aller⸗ 
dings ein ungefähres Bild gewinnen. Leichter iſt es jedoch, 
auf Grund von Bundfuntfragen die Rundfunkteilnehmer 
a fn heran, ihrer Anſichten über leichte und ernste 
Muſik zu veranlaſſen. So veranſtaltete beiſpielsweiſe die 
däniſche ee e vor einiger Zeit eine Umfrage, 
die von 80 Prozent aller Rundfunkteilnehmer beantwortet 
wurde und die ein Ergebnis brachte, wie es faſt alle ange⸗ 
ren Länder bisher verzeichnet haben: eine gewiſſe Mahr⸗ 
zahl der Hörer ſprach ſich für die leichte Muſil aus. 

Das „Polſkie Radio“ iſt nun gleichfalls dazu gelangt, 
ein Verhältnis Ach leichter und ernſter Muſik zu fine 
den, das die Mehrzahl der Teilnehmer zufriedenſtellen 
dürfte und daher beibehalten werden wird. Im letzten Vier⸗ 
teljahr verhielten ſich die Sendungen leichter zu denen 
ernſter Mufik wie 7: 10, im 2. Vierteljahr desſelben Jahres 
fogar wie 6: 10, während nunmehr der leichten Muſil 
der a wer eingeräumt und das Verhältnis 12: 10 beob⸗ 
achtet werden wird. 


. ˙inàà M ² m dd ⁵ . f d TEE EBENE, 


Am Scheinwerfer. 


Ein merkwürdiges Pfandobſekt. 


Wir leſen in der Bromberger „D. Rundſchau“ folgende 
ergötzliche Geſchichte: 

Daß es Menſchen gibt, die ſelbſt in einer Zeit der 
ſchwerſten wirtſchaftlichen Bedrängnis ſich einen gefunden 
Menſchenwitz zu erhalten willen und ſogar dann noch ihre 
lieben Mitchriten zum beſten haben, wenn — wie man zu 
ſagen pflegt — ihnen das Waſſer bereits bis an den Hals 
reicht, dürfte heute, in der Zeit der triſten Geſichter und 
hängenden Köpfe, nicht häufig vorkommen. — 

An den Stammtiſchen einer mittelgroßen Kreisſtadt 
der Wofewodſchaft Poſen erzählt man ſich eine Anekdote, 
die würdig genug wäre, einen Volfspoſſenreißer wie Till 
Eulenſpiegel zum Vater zu haben. Zudem hat dieſes amit« 
ſante Geſchichtchen den Vorteil, wahr zu jein. 

Alſo, dort geſchieht folgendes: 

Einem Herrn, einer ſtadtbekannten Perſönlichkeit, dem 
der Schalk ſeit jeher im Nacken fit, wurde eines Tages der 
Exelutor der ſtädtiſchen Behörden gemeldet. Eine ſchlimme 
Sache, denn aus dem Machtbereich der allgewaltigen Exeku⸗ 
tivorgane gib'“s nicht ſo ſchnell ein Entrinnen. Mahnbriefe 
und Ankündigungen einer drohenden Pfändung für rück⸗ 
ſtändige Kommunalabgaben und Steuern hatte der Herr 
zwar ſorgfältig gejammelt, wie er es in feinem Berufsleben 
fer war, aber bezahlen — hm, das war eine Sache 


ir fi! 


Mit auserleſener Höflichkeit empfing er den Vollzugs⸗ 
beamten. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, was bringen Sie Schönes?“ 
— eine freundlich⸗liebenswürdige Frage, die der Vollzugs⸗ 

beamte in feiner undankbaren Amtsausübung längſt nicht 
mehr gehört hatte. 

„& tut mir leid, Herr Direktor, aber heute iſt äußer⸗ 
ſter Termin, ich habe ſtrengſten Auftrag — ich ſoll zur des 
dingungsloſen Pfändung ſchreiten.“ 

„Pfändung? So, da tut es mir noch mehr leid, daß 
ich Ihnen durchaus nicht dienen kann, denn ſehen Sie, 
alles, was Sie hier erblicken, hat bereits Ihr Berufskollegs 
in anderem Aufkrage für ſich beansprucht, und ich befürchte, 
daß für Ihren Auftrag nicht mehr viel übrig bleibt.“ — 

Und wie der Beamte ale Gegenſtände und einer Pfäu⸗ 
dung würdigen Objekte in Augenſchein nahm, mußte er ſoſt 
ſtellen daß er ein wenig zu ſpät gekommen war, denn u 
Tiſchtüchern, an Bücher⸗ und Kle derſchränken und an allem, 
was ſonſt in den Bereich jeiner Eigentumsrechte hätte kom⸗ 
men können, klebte, fein ſäuberlich verſteckt, der ihm ver⸗ 
traute Zettel ſeines Standeskollegen. 

„Sehen Sie“, ſagte der freundliche Wohnungsinhaber, 
„Ihr Berufskollege waltete ſeines Amtes. mit viel Talt⸗ 
gefühl, denn keiner meiner Freunde ahnt auch nur im ent⸗ 
fernteſten, daß er von mir in einer vollſtändig gepfändeten 
Wohnung empfangen wird.“ — 

„Nun, Herr Direktor, dann muß ich von Amts wegen 
zu Protokoll geben, daß die Pfändung bei Ihnen fruchtlos 
berlaufen — — kann aber unangenehme Folgen für Sie 

haben, Haben Sie wirklich ſonſt nichts weiteres?“ 


Im .. der Herr Direktor überlegte. Haben. haben? 
Ja doch, er hatte noch etwas! Keine Kleinigkeit ſogar — 
er hatte noch Diabetes! R 

Diabetes? — Einen ſolchen Gegenſtand kannte det 
Beamte aus dem langen Sachregiſter ſeiner Praxis noch 
nicht. Nun, man kennt ſchließlich manches nicht, was den 
noch exiſtiert und wertvoll iſt! 

„Alſo Diabetes haben Sie? 

Ja!“ — 


„ 

„Viel?“ — 

„So viel Sie haben wollen!“ 

„Ich meine, welchen Wert dieſe Diabetes darſtelle.“ 

„Oh, mich loſtet die Sache ſchon 1000 Zloty!“ 

„Kann ich Ihre Diabetes mal ſehen?“ 

„Augenbilcklich nicht, aber Sie kennen mich doch, und 
ich verſichere Sie, daß ich die Diabetes wirklich habe, und 
daß ich bereits eintauſend Zloty dafür verausgabt habe.“ 

— Die Pfändungsurkunde war bald geschrieben und 
darin ſtand formell und einwandfrei: 

Gepfändet Diabetes im Werte von 1000 31 

Die Pfändungsurkunde ging an den Leiter der Steuer⸗ 
vollzugsabteilung. Zunächſt ein unglaubliches Geſicht, dann 
kurze Entrüſtung über ſobiel Unwiſſenheit dieſes Vollzugs. 
beamten und zuletzt — — ſchallendes Gelächter ob diefes 
ſonderbaren Pfandobjektes! 

Und nun erzählt man ſich noch, daß der brave Von⸗ 
zugsbeamte einen feuerroten Kopf bekommen haben foll, «IE 
er pflichteifrigſt nachforſchte und in einem Buche ſchwar 
auf weiß geſchrieben fand, daß Diabetes nichts anderes a“ 
— Zuckerkrankheit bedeutet. 


=== Liebe überwindet 


ROMAN von FRITZ POPPENBERGER 


19. Fortſetzung. 


Sie ſchaltete die auf dem Tiſche ſtehende Lampe ein 
und ſchlug das zweite Blatt auf. Denn die politiſchen 
Nachrichten auf der erſten Seite intereſſierten fie nicht. 
Das meiſte Intereſſe hatte ſie für die „ Tagesneuiglkeiten“. 
Doch auch dieſe hatten diesmal nichts Beſonderes. Ge⸗ 
langweilt überflogen ihre Augen die Theaterberichte, dann 
die Wirtſchaftschronik und ſchon war fie bei den Kurs⸗ 
berichten angelangt, als ihr Blick auf einen fetten Titel 
Si am Ende des Blattes unter „Nach Redaktionsſchluß“ 
iel 
1 ER beugte ſich Ilſe über das Blatt und begann zu 
leſen: 

Ein auffehenerregender Raubmord. 
Im Villenviertel. — Das Opfer ein Großinduſtrieller.— 
1 Der Täter bereits verhaftet. 
7 Am Abend des 25. d. M. wurde im Villenviertel ein 
ſchrecklicher Raubmord begangen. Der Großinduſtrielle 
Karl Merling, eine bekannte Perſönlichkeit unſerer 
Stadt, wurde, wie wir knapp vor der Drucklegung unſeres 
Blattes erfahren, auf ſeinem Landſitz ermordet und ein 
Betrag von 50 000 Mark geraubt. Der Täter konnte durch 
einen beſonderen Zufall ſchon nach wenigen Stunden feſt⸗ 
genommen werden und geſtand unter der Laſt der 
Beweiſe ſeine Tatein. Es iſt der bekannte Geiger 
der Roland⸗Bar, Protopofſ. Nähere Einzelheiten in 
der Abendausgabe unſeres Blattes. 
* 


Ilſe war kreideweiß geworden. Zitternd entfiel das 
Blatt ihren Händen, und taumelnd griff fie an den Kopf. 
Mein Vater tot? Und Protopoff iſt der Mörder? — Um 
Himmels willen, das iſt unmöglich — das kann nur ein 
Druckfehler fein, ein Irrtum .. 

Und nochmals las Ilſe die Nachricht. Nein, es iſt kein 
Zweifel. Der Name könnte ja verdruckt ſein, aber hier 
keht auch „Geiger aus der Roland-Bar“. — —! 
Und er hat 5 auch geſtanden! Am fünfundzwanzigſten? 
Alſo einen Tag ſpäter, als ich mit ihm zufammen 
war; denn als, ich an Warbach ſchrieb, war der vier⸗ 
undzwanzigſte. Y 

Ilſe wollte aufſtehen und hinauseilen, doch ihre Füße 
verfagten ihr den Dienſt. Mein armer, armer Vater ers 
mordet. — — Ermordet — von — Protopoff — alſo doch 
wahr, daß er ein Betrüger it, ein unehrlicher Jockei — ein 
Verbrecher — ein Mörder .. 

Aufftöhnend verbarg Ilſe das Geſicht in ihre 
Hände. 

Und dieſem Menſchen habe ich meine Liebe geſchenkt, 
um ſeinetwillen habe ich meinen armen Warbach ver⸗ 
ſtoßen! Und mein Vater ift tot... tot... Protopoff ein 
Mörder! Oder vielleicht iſt er unſchuldig z — Unmöglich, 
er hat ja geſtanden ... Und dieſen Menſchen habe ich 
geliebt, der hat... mich . geküßt . 

Mit irren Augen blickte Ilſe auf; da ſchien es ihr, als 
würde Protopoff auf fie zukommen, liebenswürdig 
lächelnd. Doch je näher er kam, um ſo grauſamer wurden 
ſeine Züge, die Hände hatte er krallenſörmig gebogen und 
griff nach dem Hals Ilſes. Sie wollte um Hilſe rufen, 
doch ihre Stimme verſagte. Sie wollte auffpringen, doch 
es ſchien ihr, als würde Protopoff ſie auf den Seſſel 
preffen. Und immer näher kam fein Geſicht, feine Augen 
aan voller Mordgier, feine Hände tropften von 

ut, 

„Verſchone wenigſtens mich, ich gebe dir mein ganzes 
Geld, laſſe mich leben! Habe Erbarmen! Du haſt mich 
doch einmal geküßt“, wollte Ilſe Tagen, doch fie konnte 

nicht mehr, denn ſchon würgte ſie Protopoff am Halſe. 

Da riß Ilſe ſich mit aller Gewalt vom Seſſel los und 
wollte zur Tür eilen. Doch da trat ihr aus der Tür wieder 
Protopoff entgegen, mit einem langen, blutigen Dolch... 
Sie eilte zum Fenſter, doch wieder ſtand Protopoff vor 
dieſem und hielt ihr die Mündung des Revolvers ent⸗ 
gegen. Mit ſchreckensſtarren Blicken prallte ſie zurück und 
blickte hilfeſuchend um ſich. Doch überall blickte ihr 
Protopoff entgegen. Die Verzierungen der geſchnitzten 
Eichenſeſſel verwandelten ſich in grinſende Geſichter, das 
Zifferblatt der Schwarzwälderuhr ſah wie ein Totenkopf 
aus, die Vorhänge wurden zu drohenden Geſtalten, die 
mordgierig auf Ilſe zugingen. 

Taumelnd drehte Ilſe ſich einige Male im Kreiſe und 
brach ohnmächtig auf dem Teppich zuſammen 

„Glauben Sie, daß Fräulein Merling im Leſezimmer 
iſt?“ Jragte draußen eine Stimme. 

„Ja, ich dente, Herr Doktor. Bitle nur hinein, wenn 
Sie das Fräulein ſo dringend ſprechen müſſen“, ant⸗ 
wortete eine weibliche Stimme. 

Die Tür wurde geöffnet, und Warbach trat in das 
Zimmer. Betroffen blieb er ſtehen, als er Ilſe auf dem 
Teppich liegen ſah. Im nächſten Augenblick war er bei ihr 
und hob fie auf. „Ilſe, Fräulein Ilſe, was iſt Ihnen? 
Sind Sie krank?“ fragte Warbach erſchrocken. Denn er 
erhielt keine Antwort. 

Ein Arzt wurde gerufen, dem es gelang, Ilſe wieder 
aus der Ohnmacht zu erwecken. Doch ſie erkannte niemand. 
Ihre Augen glänzten fieberhaft, ſie ſtieß unzuſammen⸗ 
hängende Worte heraus, und fürchtete ſich vor jedem Men⸗ 
ſchen, denn fie dachte, man wolle fie ermorden. 

„Ein ſchweres Nervenfieber“, konſtatierte der Arzt. 
„Doch ift mir die Urſache nicht klar. Es muß irgendein 
ſchweres Erlebnis eingewirkt haben.“ 

Warbach hatte traurig beiſeite geſtanden. „Die Urſache 
iſt die“, ſagte er und wies mit der Hand auf das Zeitungs ⸗ 


geſehen und ſchictte einen Diener, damit er ihr bie traurige 
Nachricht ſchonend beibringe. Dieſer aber erhielt eine 
polizeiliche Vorladung und dachte, er mülſſe dieſer un ⸗ 
bedingt gleich Folge leiſten. So reiſte er nicht ab, und 
teilte mir dies erſt am nächſten Tage mit, worauf ich mich 
ſelbſt in den erſten Zug ſetzte. Inzwiſchen iſt mir dieſe 
Zeitung zuvorgekommen. — Arme Ilſe!“ 

Die Fiebernde wurde in ihr Zimmer getragen und 
in ihr Bett gelegt. 

Warbach verſicherte ſich bei der von Mitgefühl bes 
wegten Penſionsleiterin, daß Ilſe die beſte Pflege ge⸗ 
nießen werde und verließ mit dem nächſten Zuge wieder 
die herrlich gelegene Mädchenpenſion, deren Feier jo jäh 
geſtört wurde. 

„ 5 * 

„Eins ... zwei... drei... bier... fünf.. .“, zählte 
Protopoff, auf und ab gehend, ſeine Schritte. 

Erſt einen Tag befand er ſich in der Zelle des Unter⸗ 
ſuchungsgerichts, nachdem er vorher drei Tage in Pollzei⸗ 
haft war, und ſchon ſchien es ihm, als ſäße er bereits eine 
ganze Ewigteit hinter Kertermauern. Am erſten Tage 
kam ihm ſeine Situation faſt fomifch vor. Jeden Moment 
dachte er, daß ein Beamter kommen werde, um ihn unter 
vielen Entſchuldigungen wieder zu entlaſſen, da nur ein 
Mißverſtändnis obwalte. Doch als Stunde auf Stunde 
verrann, wurde es Protopoff immer ungemütlicher. 

Als er dann wieder vernommen wurde, berlangte er 
aufgebracht ſeine ſofortige Entlaſſung. Und erſt, als man 
ihm den Brief vorhielt, den er zwar, nie in ſeinem Leben 
geſehen hatte, aber der doch ſtark gegen ihn ſprach, begriff 
er, warum ſich der Verdacht gerade gegen ibn, richtete, Doch 
trotz aller Kreuzverhöre war er nicht dazu zu bringen, 
anzugeben, wo er zur kritiſchen Stunde weilte. Im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Unſchuld rechnete er noch Immer darauf, 
daß er über kurz oder lang wieder aus der Haft entlaſſen 
werde; denn den Ruf Ilſes, die nun nach dem Tode ihres 
Vaters ganz allein auf der Welt ‚fand, wollte, er keines; 
wegs preisgeben 


Dies alles überdenkend, ſetzte Protopoff ſeinen Spazier- J 


gang von einer Wand zur anderen fort. Dann ließ er ſich 
wieder auf den Schemel nieder, Was jetzt wohl Ilſe 
macht? Die Arme hat in den letzten Tagen viel Schweres 
durchgemocht. Wenigſtens weiß ſie ganz genau, daß ich 
unſchuldig bin, denn gerade zur Zeit des Verbrechens 
waren wir im Zimmer des „Imperial“, Hoffentlich iſt 
fie fo vernünftig und fompromittiert ſich nicht durch An⸗ 
geben meines Alibis Sie muß ſich ch doch ehenſo wie ich 
denten, daß man ſchließlich einen Unſchulvigen nicht ver⸗ 
urteilen kann. Zwar könnte auch den Kellner dieſes 
famoſen Hotels als Zeugen angeben, doch nein, er könnte 
bei der Vernehmung — vorausgeſetzt, daß er mich über ⸗ 
haupt erkennt und ſich den Tag gemertt hat — eventuell 
auch Ilſe treffen, die ja wahrſcheinlich auch verhört werden 
wird. Nein, dies könnte leicht auch für Ilſe unangenehm 
werden. Der Kellner tönnte auch fie erkennen, Dieſen Weg 
darf ich nicht beſchreiten. Ich habe alſo die beſten Aus⸗ 
ſichten, noch manchen Tag in dieſem Loch zu ſitzen. 
Mißmutig wollte Protopoff feinen Weg fortſetzen, als 
ein Schlüſſelbund an ſeiner Tür raſſelte. Lebhaft blickte 
der Ruſſe auf. Vieleicht werde ich jetzt entlaſſen ? 
„Gregor Protopoff?" fragte ein Gerichtsdiener. 
„Ja.“ 


„Zum Unterſuchungsrichter. Kommen Siel⸗ 

Froh ging Protopoff die Stiegen hinauf, vom Gerichts ⸗ 
diener gefolgt. Denn wenn er auch nicht entlaſſen werden 
ſollte, war ihm die Vernehmung als Abwechflung ſelbſt 
auch willkommen. 

Der Unterſuchungsrichter, ein kleines, graues Männchen, 
ſah Protopoff ſcharf über die Brille an, als dieſer vor 
ſeinen Schreibtiſch trat. 

„Sie heißen Gregor Protopoff, ſind ruſſiſcher Untertan, 
ſind le nicht wahr?“ 


„Sie wurden von der Polizei bereits einige Male 
vernommen. Sie wiſſen, was Ihnen zur Laſt gelegt 
wird?“ 

„Ja. a 

„Was haben Sie dazu zu fagen?* 

„Nichts, als daß ich vollkommen unſchuldig bin!“ 

Der Unterſuchungsrichter lächelte ironiſch. „Solche 
Antworten habe ich ſchon oft gehört. Haben Sie aber nun 
die Güte, mir meine Fragen zu beantworten. Sie heißen, 
ſagten Sie bei der Polizei, Gregor Protopoff, und wurden 
im Jahre 1915 gefangen. Dann blieben Sie bis zum 
Jahre 1918 im Gefangenenlager von Sleſewitz.“ 

„Ja“, antwortete Protopoff etwas unſicher und 
zögernd. 

Der Unterſuchungsrichter nickte mit dem Kopfe. „Wie 
erklären Sie es nun, daß in allen Liſten der Gefangenen ⸗ 
lager kein Gregor Protopoff vorkommt?“ 7 

Der Gefragte zuckte leicht zuſammen, und gab einige 
Augenblicke keine Antwort. Vor ſeinen Augen erſchien 
wieder ein hinter Bäumen verſtecktes, ſchloßartiges Ge⸗ 
bäude — ein dunkelgetäſelter Raum — alte Oelbilder — 
ein Wappen — im Hofe Dienerſchaft — in den Ställen 
prachtvolle Pferde. Nein, mein alter Name ſoll nicht in 


allen Zeitungen im Zuſammenbang mit einem Verbrechen 
genannt werden. Er war für ER Geiger zu gut, um ſo 


mehr für einen Mörder 

Protopoff zuckte ſchließlich mit den Achſeln. „Dieſen 
Umſtand kann ich mir nicht erllären. Vielleicht wurde mein 
Name aus Verſehen in den Liſten ausgelaſſen.“ 


„So? Glauben — Nun, lieber Freund, das wird's 5 
blatt, das auf dem Tiſche lag. „Ich habe dies voraut: | wol nickt ſein Denn die Prbuug in Unieren de, 


fingenenlagern war bekannt. Ich werde Ihnen erklären, 
warum Ihr Name nicht in den Lifte. vorkommt: weil 
Protopoff ein falſcher Name iſt. Daß Sie Ihre Ver⸗ 


gangenheit verheimlichen, ſpricht nicht gerade für Sie. 


Doch ſchließlich. .. dies ſteht nicht in unmittelbarem Zu⸗ 
sammenhang mit der Tat. Bitte, antworten Sie mir 
eiter.“ 

„Ganz wie Sie wünschen. antwortete Protopoff gleich ⸗ 
gültig. Der Unterſuchungsrichter griff langſam in die 
Mappe und holte einen zerknitterten Brief hervor. „Wie 
erklären Sie das Auffinden dieſes Briefes im Zimmer 
des Ermordeten?“ 

„Aber ich habe doch hundertmal geſagt, daß ich dieſen 
Brief zum erſten Male auf der Polizei geſehen habe“, 
antwortete der Gefragte unwillig. 

„Schön. Aber er iſt an Sie adreſſiert. Ste werden 
darin gerade um die Zeit zu Merling eingeladen, in der 
der Mord geſchah und, was die Hauptſache ift, der Brief 
iſt nach dem Gutachten der Sachverſtändigen vom Er⸗ 
mordeten ſelbſt geſchrieben worden. Glauben Sie, daß 
der Induſtrielle Merling ſchon vorher wußte, daß er er⸗ 
mordet werden würde, und daß er ſelbſt irgendein Inter⸗ 
eſſe hatte, den Verdacht gerade auf Sie zu richten?“ 

„Herr Unterſuchungs richter, laſſen Sie dieſe Fragen. 
Ich kann nur erklären, was ich fon oft fagte: Ich bin 
unſchuldig!“ 

„Das glaube ich Ihnen auch, antwortete der Richter 
leiſe, ironiſch mit dem Kopfe nickend, „aber bitte, ant⸗ 
worten Sie weiter. Wo waren Sie zur Zelt des Ver⸗ 
brechens ?“ 

Protopoff lachte trocken auf. „Auch das, gert Unter 
fuchungsrihter, fragte man mich ſchon einige Male. Und 
ich kann darauf nichts anderes antworten, als was id 
ebenfalls ſchon mehrere Male zu Protokoll brachte: Ich 
war zur Zeit, als die Tat vorausſichtlich geſchah, wel 
weg vom Landſitz des Ermordeten. Doch zwingen mic 
Müdfichten beſonderer Art, mein unumſtößliches Alibi 
nicht zu erbringen.“ 1 

Der Unterſuchungsrichter rückte ſich nervös feine 
Brillengtäfer zurecht. „Hören Sie, Herr Protopoffi 
Glauben Sie denn, daß wir tleine Kinder ſind, denen Sie 
jeden Bären aufbinven können? Man findet im Zimmer 


dieſen Brief, Sie ſelbſt laſſen ſich von der Roland⸗Bar füt. 


dieſen Tag beurlauben, kehren, wie Ihre Hausfrau an⸗ 
gibt, ſpät am Abend durchnäßt und moraſtbeſpritzt zurüct 
letzt können Sie nicht angeben, wo Sie in dieſer Zeit 
waren, und zum Schluß führen Sie noch einen falſchen 
Namen ... Glauben Sie wirklich, daß wir unter ſolchen 
Umſtänden Ihre Unſchulvsbeteuerungen für bare Münze 
neben könnten!?“ 

Protopofſ dachte daran, wie leicht er feine Unſchuld 
beweiſen könnte, und lachte faſt beluſtigt auf. „Herr 
Unterſuchungsrichter! Sie haben ja von Ihrem Stand» 
punkt aus ganz recht. Aber 0 werde ich doch rech / 
behalten.“ 

„Wie Ste meinen. Aber ob die Geſcwirenen Ihnen 
mehr glauben als ich, iſt fraglich.“ 

Protopoff ſtutzte. „Geſchworene? Gelangt die An 


\ gelegenheit vieleicht ſchon zur Verhandlung?“ 


„Ja, zufällig haben wir ſchon in wenigen Wochen die 
nächſte Schwurgerichtsſeſſion. Wenn bis zu dieſem Tage 
vie Tochter des Ermordeten ſchon zur Vernehmung fähig 
iſt, dann ..“ 

„Zur Vernehmung fähig ?“ fragte Protopoff erſtaunt. 
„Wie geht es Fräulein Merling!“ 

Der Unterſuchungsrichter blickte lebhaft auf. „Kennen 
Sie die Tochter? Sie iſt an einem ſchweren Nervenfieber 
erkrankt.“ 

Protopoff gab keine Antwort. Alſo deswegen gibt fis 
fein Lebenszeichen von ſich, dachte er. Oh, die arme Ilſe! 

„Nein, ich kenne die Tochter des Ermorbeten nicht / 
antwortete Protopoff ſchließlich. 

„Haben Sie ſonſt nichts mehr m jagen?“ 

„Rein!“ 

„Dann können Sie gehen. ‚Ihre Vernehmung ift abe 
geichloffen. Solten Sie vielleicht etwas anderes als jetz / 
auszuſagen haben, dann melden Sie ſich zum Verhör.“ 

Protopoff nickte und ging. 2 

Wenige Augenblicke ſpäter ſchloß ſich die Zellentür 
hinter ihm. P Ar . 

1 29 

Warbach ſchüttelte den Kopf und legte die Zeitung 
wieder auf den Schreibtiſch zurück, die, obwohl ſchon eine 
Woche vergangen war, noch immer lange Berichte über 
den Gang der Unterſuchung, über die Perſönlichkeit des 
Opfers und über die des Täters brachte, 

„Unbegreiflich', murmelte Warbach, „wie man ſich 
täuſchen kann. Aber ich kann es noch immer nicht glauben. 
Protopoff kann doch kein Mörder fein... Doch all die 
Umſtände laſſen faſt feine andere Annahme zul Schließ⸗ 
lich — kenne ich ihn genauer? Weil ich mit ihm oft ges 

rohen habe und ihn für einen ehrlichen, braven Men⸗ 

en hielt, deswegen muß er es doch noch nicht ſein. Aber 
fein Auftreten? Sein tadelloſes Benehmen? — Nein. Un⸗ 
begreiflich“ 

Warbach ſetzte ich in feinem Seſſel zurecht und wollte 
wieder zu arbeiten anfangen, als das Telephon klingelte. 
Wertach nahm den Hörer ans Ohr: „Hallo! Wer 
dort ! 


ee Worſebung folgt.) 


Lodzer Volkszeitung — Frelag, ven ar. erz wur. 


Po 15,000 zt. na nur.: 13812 180998, 


10.000 zf, na nr.: 94932. 

Po 5.000 Zt. na nr.: 130981 146848. 

Po 3.000 zt. na nr.: 83010 83574 
197947. 

Po 2,000 zt. na nr.: 5210 20134 22492 25248 
27903 34487 36061 41665 65240 77861 82299 111109 
121131 165450 166568. 173637 175394 175411 
179254 204253 204993, 

Po 1.000 21. na nr:. 4819 5073 8187 10120 
18411 19642 32351 36896 41234 48044 67361 69265 
69551 71537 73091 81993 96822 87346 89031 100569. 
104366 130307 122821 123248 124028 131927 
132253 136104 141972 155748 163036 165282 
176006 176906 190663 191021 197088 197453. 

Po 500 zı, na nr.: 560 5228 5300 5443 7330 
7719 7772 8200 8635 10651 10765 12897 12953 
13316 15385 18820 21588 23482 23900 25492 26590 
28003. 30842 31287 40834 41016 41532 42933 46632 
47798 54132 54178 54779 58531 58849 58958 59140 
59234 59389 61920 62163 62756 65321 66560 68174 
71406 72940 73359 73382 74909 75139 75250 75600 
77219 78944 79429 89381 83941 86210 86956 88162 
88203 88624 80418 89712 90154 90961 92316 92821 
96910 97190 97988 98807 99570 100874 103776 
104022 104705 104926 112670 114538 114855 
117220 118430 118797 121414 12579 126724 
129096 131385 131573 131918 133816 135702 
187340 137821 138265 138319 141210 142715 
145024 145057 147008 147878 146611 150898 
151487 154618 154632 155269 155599 159092 
159312 159687 159900 160297 161559 16207 
163973 164734 165047 165177 167935 168782 
168563 169051 170733 171560 173013 178240 
192646 184085 184458 185114 195789 180227 
186301 190405 194849 195584 199658 201045 
201660 201668 203446 203652 204077 206213 
207814 208646 208675. 


Po 250 zl. wygraly numery nastepulace: 

10 35 117 31 443 96 557 80 701 929 38 114% 
275 455 638 71 725 990 927 2014 25 275 317 34 
412 698 719 25 943 3065 97 170 96 346 54 66 533 
80 716 824 55 4065 161.63 83 339 514 93 600 756 
889 dag 5036 75 97 169 320 461 713 46 501 5 982 
91 6020 121 217 34 401 697 721 865 7037 52.114 
47 84 324 31 443 555 58 72 697 726 56 932 55 8001 
126 57 90 200 91 465 92 583 647 715 9068 145 
„ 607 12 17 24 824 67 


10159 253 323 584 646 700 46 964 73 85 11079 
93 193 309 400 42 79 907 45 55 12039 111 233 
66 348 55 518 57 65 718 848 054 13005 55 233 
311 661 701 820 63 935 74 14226 66 435 560 902 
61 87 15009 131 44 277 405 24 26.52 83 582 912 


129444. 


22. Polniſche 


Staatslotterie. 


5. Klaſſe, 15. Ziehungstag. 


16073 93 94 128 57 75 267 71 304 62 77 444 842 
691 720 54 59 963 17106 28 504 29 614 26 79 
83 875 77 939 46 59 18008 43 56 74 225 64 70 
33 41 924 190000 84 91 123 318 21 37 45 46 Tu 
438 519 56 624 56 743 843. 

20022 87 192 214 26 79 31 9° 487 572 609 
128 55 841 51 77 78 21232 363 84 792 22144 89 
348 465 74 533 90 617 23 777 806 926 55 23029 
80 342 66.414 517 51 61 89 616 743 85 803 24008 
161 89 447 52 94 610 728 42 70 58 800 35 94 
25015 33.186 546 75 622 951 94 26923 41 66 102 
11 291 453 532 58 886 939 27201 54 75 4/7 4 
726 87 820 945 60 82 %6 28037 47 56 188 214 316 
29 69 93 570 804 6 29032 218 301 37 55 498 573 


610 891 80 941 68. 

1 300 86.439. 88 582 678 781 84 97 
854 62 951 55 31178 455 537 50 651 63 955 55 
4 57 331 81 439 86 524 911 47 38012 

222 350 419 46 583 "08 15 85 776 
82 839 40 53 90 34386 402 48 68 524 624 42 
926 83 35001 4 19 24 84 211 15 310 81 87 470 509 
613 70 39 747 926 71 36075 107 20 208 45 316 8] 
85 512 62 702 2 997 37101 58 228 353 402 97 
519 83 763 94 891 943 44 38016 494 647 77 745 
74 SR 20070 89 91 125 252 343 703 64 804 
912 38. 2 

400 1 77 8 98 234 360 81 457 91 772 697 7% 
68 862 996 41002 111 62 84.99 258 350 90 584 60: 
19 33 83 740 845 935 92 42017 72 73 118 40 70 97 
212 94 396 6% 754 53 862 80 976 43063 91 172 
200 301 23 92 466 91 686 914 44022 147 261 361 
523 51 725 53 992 93 45061 87 178 97 344 413 8. 
505 42 (9 852 904 17 58 46219 352 58 430 80 
89 560 819 77 913 83 47217 64 332 840 22 607 19 
791 865 65 951 48043 76 111 252 407 57.540 
649 723 49042 121 62 78 284 303 7 504 22 42 
94 660 85 822 86 913 17 22 55 59 78, 

S0 lah 251 347 508 68 636 73 83 793 802 4 25 
946 51093 10 77 297 432 45 92 666 753 85 851 92 
919 52273. 500 46 47 49 62 693 783 875 53040 83 
98 134 55 405 572 663 54020 32 69 74 126 225 34 
75.90 452 68 89 805 907 72 55259 91113 46 453 
537 96 608 757 87 813 27 47 914 16 17 58 56013 
32 34 104 215 75 90 92 442 82 535 780 864 905 
57014 70 265 362 78 432 500 802 912 58004 77 
88 100 81 271 301 456 591 643 741 40 858 50056 
63 69 127 60 213 27 32 53 94 545 718 40 0 


60039 187 215 820 767 905 40 61094 120 25 
81 93 277 314 54 470 73 92 589 612 758 69 005 10 
62021 179 235 340 69 401 613 609 15 24 55 6! 
730 Al 67 98 824 56 76 969 63274 304 81 459 783 
537 55 62 793 959 82 64177 352 608 977 65005 130 
93 201 301 15 87 548 51 75 822 66.936 66050 56 
60 130. 243 419 48 511 18 21 51 790 973 67019 
243 55 74 526 47 9 568 707 28 68022 68 288 
77 83 4% 547 692 791 806 31 79 958 69068 78 
129 34 73 93 880 443 60 592 600 780 954. 

70065 237 50 331 59 63 609 35 50 834.87 89 
985 91 71073 245 403 91 520 22 623 76386 875 
98 925 7217/7 426 37 84 628 56 777 873 917 22 
84 73005 74 210 27 40 364 617 44 728 44 87.890 
995 74241 343 49 413,582 658 791 804 15 23 950 
75066 180 240 355 443 531 80 632 784 877 920 
# 76073 76 192 248 310 405 512 71 67 741 808 
932 77002 94 138 71 228 50 45 74 669 726 831 90 
78155 200 1 462 644 66 852 90 981 79032 103 11 
83 294 498 878 670 702 4 82 88 825 45 88. 


80013 113 302 60 447 5; 770 834 55 904 
477 650 729 41 


26 39 
44 52 81104 65 206 8 12 305 59 8 
390 925 82004. 25 254 71 423 53 84 634 36 840 
61 907 83020 159 479 471 609 81 887 942 84104 
81 220 377 409 85 517 46 65 635 705 807 90 932 
85161 250 347 56 562 656 70 719 53 #28 64 904 24 
86052 283 328 440 590 776 804 70 87054 85 137 
66 245 540 615 23 623 81 87 88005 42 99 228 35 
309 439 673: 77 838 73 906 13 90 80020 158 219 
28 29 539 40 956. 

50008 254 79 87 334 484 552 733 85 844 84 952 
73 70 85 91055 136 250 95 363 83 80 469 597 901 
812 91 93 922 60 92124 374 455 530 637 77 804 
246 50 967 93065 87 156 226 41 345 664 821 94025 
113 23 425 507 778 97 841 43 63 94 946 54 95023 
105 203 652 95 754 864 935 96118 34 66 305 40 
58 61 693 715 68 96 834 93 97206 39 394 403 546 
67 652 55 799 803 29 926 66 68 98 8e 91 205 90 
425 80 690 713 37 84 908 33 99024 29 180 597 
463 510 21 610 54 736 829 70 78 944 87 

100050 195.271 388 470 86 653 80 702 12 86 
77 80 87 870 916 20 101014 31 154 444 611 729 
67 828 900 102026 291 92 378 524 674 81 746 
10308 6138 92 98 200 407 513 33 629 762 816.59 
70 82 950 194099 262 448 515 64 75 609 35750 
930 33 105263 311 415 634 56 63 703 17 57 807 12 
42 925 106073 190 324 535 95 889 987 58 107214 
92 93 101 23 42 58 596 641 52 800 508 108047 57 
137 214 65 97 686 729 811 12 924 81 105016 379 
482 504 20 54 56 84 699 789 98 895. 1 

119014 55 79 171 312 500 21 85 717 8111 
67 111080. 233 68 407 20 557 726 923 48.112073 8 
95 107 37 33 277 304 76 427 589 600 4 27 91 113008 
135 299 318 95 427 515 74 663 114012 102 60 9 
204 33? 500 21 613 89 840 925 51 118114 70 27R 
88 97 374 423 26 581 689 714 57 90 880 959 95 
116003 141 262 99 517 668 78.96 701 91 843 57 
117014 58 208 38 682 811 15 972 118062 67 80 
103 33 86 302 401 20 74.97 534 746 75 119008 57 
121 435 741 945 65. 

120021 123 33 80 74 217 324 407 89 677 82% 
957 121166 359 79 448 506 725 30 854 77 85 974 
122043 124 353 75 654 761 817 98 123074 83 195 
217 56 202 16 55 449 553 72 639 cc 752 88 92 
874 76 951 124167 90 488 525 69 633 62 74 29 35 
44.65 82 125959 142 75 208 88 90 313 15 70 % 
500 12 31 95 627 55 735 41 75 356 935 34 44 
126027 98 110 263 317 425 506 11 38 62 670 764 
824 48 78 85 952 99 127028 54 55 314 417 50 738 
49 821 73 128043 256 443 95 623 44 737 43 6. 
51 120189 242 91 94 404 14 43 583 695 769 809 
3. 


130211 4½ 392 537 615 18 27 131006 39 60 121 
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906 79 20107 241 497 651 84 767 825 38 39 929 
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300 540 99 637 740 9. 40 79 
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Verſchiedenes. 


Muſenkult oder Leichenſchändung? ‘ 
Im kommenden Jahr will Oeſterreich im allgemeinen 
und das Burgenland im beſonderen den 200. Geburtstag 
aydns feierlich begehen. Eiſenſtadt trifft heute ſchon feine 
zorbereitungen. Dort ift er elf Jahre nach feinem Tode 
beigeſezt worden, in der Kalvarienbergkirche. Was ver⸗ 
langt nun Eiſenftadt zur Krönung ſeiner Feier? Den 
Schädel, den geſtohlenen Totenſchädel Haydns! Si 
liegt nämlich geköpft in ſeinem Grabe. Die Geſellſchaft dor 
Mufitfreunde in Wien iſt die glückliche Beſizerin des Schä⸗ 
dels, den ſie nicht ſo leicht zu Grabe tragen läßt. \ 
Haydns Kopf wurde eine Woche nach der Beerdigung 
aus dem Grabe geſtohlen. Der Verwalter eines Strafhau⸗ 
ſes namens Johann Peter und der Sekretär des Fürſton 
Eſterhazy, Roſenbaum, hatten den Totengräber beſtochen, 
ihnen den Schädel zu verſchaffen. Als die Polizei im Auf⸗ 
trage des Fürſten im Jahre 1820 nach dem abhanden ge, 
kommenen Schädel fahndete, lieferte Roſenbaum einen Yal- 
a ab, der dann zum Skelett in den Sarg gelegt wurde. 
uf dem Sterbebett geſtand Roſenbaum ſeinem Freunde 
Peter die Vertauſchung der Schädel und überreichte ihm den 
richtigen, mit dem Auftrag, ihn der Geſellſchaft der Muſil⸗ 
freunde zu geben. Aus dem Beſitze Peters gelangte er 
jedoch in die Hände ſeines Arztes Dr. Haller, der ihn dem 
Univerſitätsprofeſſor Rofitanin ſchenkte. Die Erben des 
Profeſſors widmeten ihn ſchließlich der Geſellſchaft der Mu⸗ 
er Wird er nun endlich in das rechte Grab gurü 
inden — 
Es gehört zu den grauenhaften Paradoxien unſeres 
Zeitalters, daß die Freunde der ftofflojeften Kunſt, die es 
gibt, ihre Freude an den materiellen Ueberreſten eines Mu⸗ 
ſikgenius haben. Im Salzburger Mozarthaus wird ſogar 
der Schädel des Amadeus gezeigt, der die mit Tinte auſ⸗ 
getragenen Vermerke feiner verſchiedenen Beſitzer trägt. 
Geſchändete Leichenteile werden dargeboten als Sluftration 
für ewige Harmonien! Es wäre an der Zeit, daß man »ie- 
fer Geſchmackloſigkeit ein Ende machte, 


Kurioſe Denkmäler. 


In Belfaſt wurde dem Erfinder des Pneumatiks J. B. 
Dunlop ein eigenartiges Denkmal geſtellt. Es beſteht aus 
einem Hartgummiblock von 270 Pfund, wurde unter einem 
Druck von 250 Tonnen gepreßt und 110 Stunden lang 
„gebacken“ und ſtellt Dunlop mit einem Autoreifen dar. 
Die Herſteller find der zuverſichtlichen Hoffnung, daß dieſes 


erſte Gummidenbnal mehr Lebensdauer haben wird 1:3 
Erzſtandbilder. Ebenfalls von der Sorge getrieben, den 
Nachruhm möglichſt lange 1115 zu wiſſen, ſetzten ſich die 
Vereinigten Staaten jeßt 0 bſt ein eigenartiges Denkmal. 
In die Granitwand in den Black Mountains in Süd⸗Da⸗ 
kota, wo zur Zeit Rieſenſtatuen Waſhingtons, Jefferſogs, 
Lincolns und Rooſevelts eingehauen werden, wird auch die 
Geſchichte der RR taaten in 500 Worten einge 
meißelt werden. Expräſident Coolidge hat den entſprechsn⸗ 
den Text verfaßt. Die Buchſtaben werden eine Höhe von 
fünf Fuß (etwa 160 Zentimeter) erreichen und die Geolo⸗ 
gen find überzeugt, daß dieſe Inſchrift die Zeitſpanne von 
einer halben Million Jahre überdauern wird. Nicht minder 
eigenartig iſt ein fahrbares Denkmal, das die Angehörigen 
der „Freien Gemeinde auf dem Montmarkre“ in Paris 
enthüllten. Es iſt dem „Negre blane“ (Weißer Neger), 
geweiht, das iſt jenen unbekannten Autoren, denen es ver⸗ 
jagt blieb, ſich in der Oeffentlichkeit durchzuſetzen, und die 
10 ihr Brot dadurch verdienen, daß fte ihre Arbeiten an 
erühmte Schriſtſteller verkaufen, die dieſe dann unter 
ihrem Namen veröffentlichen. Das Denkmal ſelbſt ſtellt 
eine Negerbüſte dar, deren Ohren und Naſe als Abzeichen 
der Sklaverei mit Ringen durchbohrt 10 Da die Monte 
martre⸗Gemeinde es für allzu philiſtrös hielt, die Polizei 
um Erlaubnis für die Aufstellung des Denkmals zu bitte, 
wurde der Sockel der Büſte mit Rädern verſehen, um fie 
ohne Schwierigkeiten vor jedem eventuellen Zugriff der Po⸗ 
lizei in Sicherheit bringen zu können. Daß Adam ein 
Denkmal in Baltimore erhalten hat, von dem er auf ſeine 
mehr oder minder glücklichen Nachfahren herabſchauen kann, 
iſt nicht verwunderlich. Ein Alt berechtigter Dankbarkeit 
war es, daß in Campinas in Brafilien der Kaffebohne ern 
Denkmal geſetzt wurde. 


Der Vaikan kauft eine Bar, t 


Ein bemerkenswerter Kauf wurde vor einigen Tagen 
in Preßburg Burcgefübrt: In der Nachbarſchaft des Barm⸗ 
herzigen Kloſters befindet ſich eine Bar mit lebhafem Nacht⸗ 
betrieb, die an ein ungariſches Konſortium verpachtet fit. 
Die Kloſterbehörden beſchwerten ſich wiederholt darüber, 
daß das ſittſame Kloſterleben durch den lebhaften Nacht⸗ 
betrieb der Bar ſehr geftört ſei, da die Bar nur durch eine 
dünne Wand vom Kloſter getrennt iſt. Die Kirchenbehör⸗ 
den nahmen ® der Sache an und erhoben jogar eine 
Klage wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes. Die An⸗ 
gelegenheſt zog ſich jedoch ergebnislos jahrelang hin, jo 
daß die Kirchenbehörden ſich entſchloſſen, die Bar für ſehr 
teures Geld zu kaufen und aufzulöſen. An den Verhan⸗ 


dlungen, die nun zum Abſchluß kamen, hat ſogar ein Vers 
treter des Vatikans teilgenommen und die erſte Natenzahe 
lung im Betrage von 2% Millionen tſchechiſchen Kronen 
wurde bereits an die Beſitzer durch die Verwaltung der 
Prager Nunziatur ausgezahlt. Jetzt erſt hat die Bar den 
Betrieb eingeſtellt. 


Die Luxusjacht Vanderbilts. 


Aus Kiel wird berichtet: Die Germaniawerft hat die 
vom amerilaniſchen Millionär Vanderbilt beſtellte Jacht 
„Alpha“ fertiggeſtellt. Die Jacht iſt mit dem raffinier⸗ 
teften Luxus ausgeſtattet. Der große Speiſeſaal überbietet 
allen Prunk alter Fürſtenſchlöſſer. Die Wohnräume Van⸗ 
derbilts und ſeiner Gäſte ſind mit Seide, Samt und Bros 
lat ausgeſchlagen. An die Schlafräume Vanderbilts und 
an die ſechs Gaſtzimmer ſind marmorne Badezimmer ange⸗ 
baut. Die Geſellſchaftsräume find mit koſtbaren Eichen⸗ 
fer ed r elne Eine beſondere Sehenswürdig⸗ 
leit find die Kühlräume und die Küche, in der nur elektrisch 
gekocht wird. Zur Fortbewegung der Jacht dienen zwei 
Dieſelmotoren mit zuſammen 4000 PS. Die Beſatzung 
der Jacht beſteht aus ſtebzig Offizieren und Matroſen. Die 
Luxusjacht repräſentiert einen Wert von etwa vierzig Mile 
lionen Mark. 


Die Türken bekommen Familiennamen. 


Bisher haben die Türken bekanntilch zum Unterſchied 
von den meiſten andern Völkern keine Familiennamen. 
Man heißt eiinfach Mehmed, Ali, Nureddin oder Muftafa 
und zur genaueren Beſtimmung wird noch der Name des 
Vaters, der gleichsfalls Muftafa, Nureddin, Ali oder Mehr 
med lautet, allenfalls der Beruf, die Herkunft oder ein kör⸗ 
perliches Merkmal beigeſetzt. Nur wenige alte Geſchlech⸗ 
ter beſitzen Familiennamen, von denen fie aber nur bei feter⸗ 
lichen Anläſſen Gebrauch machen. Das ſoll nun anders 
werden. Die Regierung hat einen Gesetzentwurf ausgear⸗ 
beitet, der von dem kommenden Parlament zweifelsohne 
angenommen werden wird. Danach werden die Türken von 
nun an gezwungen ſein, einen Familiennamen zu tragen. 
Dieſer Name müß von den direkten Nachkommen übernom⸗ 
men werden. Wenn die Diktatur den Türken ſonſt nichts 
zu geben hat, fo gibt ſie ihnen Familiennamen. Ob aber 
11155 das Defizit im Staatshaushalt beſeitigt werden 
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& Lodzer Turnverein. Kraft“ 


Hierdurch allen Mitgliedern zur Kenntnis 
daß unſere 
Ordentliche 


General⸗Berſammlung 


am 28 März J. J im eigenen Lokale, in üblicher Ord- 
nung abgehalten wird und zwar: im erſten Termin 
um 6 Uhr, zeip im zweiten Termin um 8 Uhr abends. 
Im zweiten Termin iſt die Verſammlung beſchlußſähig. 
ohne Rückſicht auf die Zahl der UAnweſenden. — Die 
Verwaltung macht es jedem Mitgliede zur Pflicht, zu 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen, da außerordentlich 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung vorliegen — 
Anträge müſſen der Verwaltung bis ſpäteſtens den 
20. März ſchriftlich eingereicht werden. Der Borftand 
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Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einftellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Willens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ftehen — Vierfarben⸗, Oſſſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatsbeſte· ſind heute dle 
Lieblingszeitſchriſt der Gebilbeten 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiſt ration d. „Lodzer Volts zeitung 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jetſchriſtenvertrleb, volkoyrehe“ 


PODNIESIE 


rzedsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
aıdy, rozumiejacy potrzebg reklamo- 
wania sie przez akwizycjg ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel. 121-38. 


Trdzer Voltägertung — Dreſtag, en an. Weurz ros. 


Ogloszenie. 


Magistrat m. Lodzi podaje do wiadomosci, iz w mysl art. 1 roz- 
porzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 2 d. 16 marca 1928 roku 
o-ewidencji i kontroli ruchu ludnosci (Dz. U. R. P. M 32 poz. 309), 
przejmuje z dniem 1 kwietnia 1931 roku czynno$ci meldunkowe od 
Policji Panstwowej. Meldunki te beda przyjmowane na nowych 
wzorach, ustalonych rozporzadzeniem Ministra Spraw Wewnetrznych 
2 dnia 16 paZdziernika 1930 roku o meldunkach I ksiegach ludnosci 
(Dz. U. R. P. Nr. 84 poz. 653). Nowe karty meldunkowe nabywa& 
mozna juz w Biurach Meldunkowych. 

Poczawszy od dnia 1 kwietnia 1931 roku wlasciciele lub 
dzierzawcy doméw, odpowiedzialni kierownicy hoteli, pensjonatéw, 
domöw noclegowych i innych wszelkiego rodzaju zaklad6w, prze- 
znaczonych do przyjmowania oscb na mieszkanie lub nocleg za 
oplata lub bezplatnie, wzglednie zastepcy, upowaänieni do pelnienia 
czynnosci meldunkowych, winni dostarcza& meldunki do nastepuja- 
cych Biur Meldunkowych : 


Biuro Meldunkowe N 1 miesci sie przy ul. 11 Listopada 27 i obejmuje 
Komis. P. P. — J, IV, VI. 


Pi 5 N22 . „ „ „ Bizeziriskiej] 83 i obejmuje 
Komis. P. P. — II, III. 

8 4 V5 „ „ „ „Piramowicza 10 i obejmuje 
Bann P. P. 2 2 . 

u = V4 ienkiewicza 22 i obejmuje 

” 7,” Komis. P. P. — VII. 5 

9 A 5 „ „ „ „Piotrkowskiej 212 i obejmuje 
Komis. P. P. — VIII %, XI. 

„ » 6 „ „ „ „ Piotrkowskiej273 i obejmuje 


Komis. P. P. — XII, XIII, XIV. 
LödZ, dnia 26 marca 1931 roku. . 
Wiceprezydent 

Przewodniczacy Urzedu (—) Dr. E. Wielinski 


Lawnik (—) Aleks. Joel, 
eee 


Kirchengeſangverein der 
St. Tiinitatisgemeinde zu Lodz 5 


Montag, den 6 April J. J (2 Ofterfeiertag), veranftalten 
wir in den eigenen Räumen, Konſtantinerſtr 4, einen 


Bunten 


Liederabend 


Nebne in Bildern. 8 
Selten intereſſantes, internationales Programm 
Beginn pünktl 4 30 Uhr nachm. Nach dem Programm gemütl Belſammenſein 
Zu obiger Veranſtaltung ladet die Herren Mitglieder nebſt Angehörigen 
ſowie Gönner und Freunde des Vereins aufs herzlichſte ein 
der Vorſtand 
Eintrittskarten find bereits im Vorverkauf bei J Werminſki, Piotrkowſta 98 
und A Meiſter & Co, Piotrkowſta 165, zu haben. = 


immun ieee 


Chr. Commis vereiſ 3. g. Uu. in Lodz 


Aleſe Kosciuszti 21, Tel. 19200. 


— Sonnabend, den 28. März l. J., um 8 Uhr abends, 
07 /I findet im Vereinslokale im 1. Termin die 


ordentl. Generalberſammlung 


1 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 

1) Eröffnung und Wahl der Generalverfammlungsleitung, 2) Verleſung 
des Protokolls der letzten Generalverfammlung; ) Verleſung der Rechenſchafts⸗ 
berichte der Verwaltung, der Kommiſſtonen und Sektionen des Vereins; 4) Verle⸗ 
fung des Protokolls der Revfſtonskommiſſtonz 5) Entlastung der gegenwärtigen 
Verwaltung; 6) Neuwahlen; 7) Anträge der Verwaltung; 8) Freie . gal 

NB. Sollte die Generalverſammlung wegen ungenügender Zahl der Er ⸗ 
ſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig fein, To findet fie am gleichen Tage um 
9 Uhr abends im 2. Termin ftatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der 


Erſchienenen beſchlußfähig. 
/ Um pünktliches Erſcheinen erſucht die Verwaltung. 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


dpezialarzt für Halo-, Tafen-, Ohten- u.Lungen-Lelden 
Kouſtantiner Nr. 9 Lel. 127281 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
jeeita 17 von 10—11 u. 2—8 Uhr 


I eee 
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x in der Heilanftalt 30 

eee eos. piatcasen. 

Wrinamaſchinen (amer.) 
5 Echnell⸗ und 5 enaliſchen Waſchtiſche. 

Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 1 
Oele, in und nusländiihe Hochalanzemaillen. „DOBROPOL“ 
en ER 
u allen Juen, Waſſerfarben für alle gwece. . 
beigen fr das Aunfthandiwerf und ben Sansgebrnuh, J Venerologiſche 


Zuak zuastrz. 


Stoff⸗Jarben zum hünslihen Warm und Kaltſrben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Binfel 
ſowie fümttihe Schul-, Küünſtler⸗ und Maierbedarisurtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Pandlung 


Rudolf Roesner bod Wölczanska 129 


Heilanitalt 


ger Spezialärgte 
Satwadsle Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2-3 von ſpez. Frauen 

ärztinnen empfangen. 


Aentutiatien 3 Zloty. 


„er Bäumchen 


Suäuger, No int „Dahlien G. 
e Aer 9 Bat 8 jeorginen) 
Gartenanftalt Jerzy Kotaczkowski 


Lodz, Betrikauer 241 
PR ae 8 
Original Opatower 


Tafel und Koch⸗Butter 


ſowie reinen 


Vienenhonig 


empfiehlt die Rolonialwarennandlung 
ADOLF LIP'SKI, Giswna 54, Tel. 218-55, 


eee 


dos Sekretariat:. 


Deulſchen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohn-, Urlauber u Publtfhußangelgenheten, 


Für Auskänſte in Nachteſragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 


Intervention im Arbeitslulpettorat und in 


den VBetrſeben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


u. Topſblumen. 
Auf Verlangen Preloliſte 


Die Farlommiton der Neiger, Scherer. Anz 
drebder und Schlichter emp ng Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 


Weihnäheeinnen 
Zuſchneiderinnen 
Plütterinnen 


für g kceuwäſche, Damenwäsche, Schützen oke. 
welche ſchon 8 oiihefabeiten 140 Ne 
werden geſucht. Meldungen, Sonnabend von 
2 4 Uhr nachm., Kofſtinſta 81, beim Portier 


200 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFÜHRER 


Frühjahr / Sommer 1931 
8d.!Damenkleidung1.90,Bd.ll Kinderkleidung1.2t 
Beide mit großem Doppelschnittbogen 
‚Verlag Otto Beyor - Leipzig-Berlli 


DOKTOR > 


Klinger sen 


Apepialarzt für denerſche Anze 
U. Haut» Hankkrankbelten 778 . 


Andrteſa 2. Jel. 1828 Bolts zeltung“ 
empfängt von 9—11 :1.5—8 haben Erfolg 111 


Der N | 
Kirchlicher Anzeiger. 


80 810 reg Vafflonsgattesdienf, 
Heute, 
den fler . ieh 22 al 
e ei 7 
Rirgengons er Kae e 


ieee 


nnen 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Gastspiel Stefan Jaracz: 
Freitag „Ulica“;' Sonnabend Premiere 
„Katarzyna“ 

Kameral- Theater: Freitag, Sonnabend 


„Kort, sport i milos&* 
Populäres Theater Freitag, Czar munduru' 
Sonnabend, Sonntag „Konto x“ 
Populäres Theater im Sante Geyer: Sonn- 
abend, Sonntag „Obrona Cxestochowy“ 
Casino Tonfilm, In einer kleinen Konditorei...“ 
Grand Kino: Tonfilm: , Sühne“ 
Luna: Tonfilm: „Fackel“ 
Splendid: Tonfilm: „Marokko" 
Praedwioänle: „Der Held der blutigen Arena“ 


